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Die Dides halten Wort
Vor dem Verwaltungsgebäude 

In der Zentralsledlung des Ki­
row-Sowchos flattert Im Wind 
die Flagge des Arbeitsruhmes. 
Sie wurde zu Ehren der Arbeits­
gruppe Dide gehißt. Im März 
d. J. wandten sich 6 Brüder Dlde 
zusammen mit ihren zwei Halb­
brüdern und dem Rentner Chri­
stian an alle Werktätigen des 
Gebiets Zelinograd mit dem Auf­
ruf. sich an der Erntebergung 
aktiv zu beteiligen. Darüber be­
richteten wir schon am 1. Mal. 
Jetzt geht es bei den Dides flott 
von der Hand. Sie ernten die 
Gerste In Ihrem Helmatsowchos 
und arbeiten ausgezeichnet

...Valerl ließ den Motor an. Er 
sah von oben auf seinen Vater 
Christian und Ihm kam der Ge­
danke. daß der Alte noch ganz 
kräftig sei. Christian hörte den 
arbeitenden Motor aufmerksam 
ab und nickte dann Valerl zu, 
was bedeutete: „Alles in Ord­
nung, kannst fahren."

Der Alte stand noch lange da 
und sah der Kombine nach, die 
sich schnell entfernte und der 
leichte Wind spielte mit einem 
Gerstenstrohhälmchen, daß sich 
In seinen dichten kohlschwarzen 
Brauen verfangen hatte. Chri­
stian dachte über die anderen 
Söhne und die Neffen nach, die 
im Feld arbeiteten. Er wußte, 
daß Johann, Jakob, Otmar und 
Woldemar das Getreide mähen, 
und Viktor, Grigori. Anatoll und 
Valerl die Schwaden dre­
schen. Ihn beunruhigte 
ein bißchen, daß Valerl 
heute auf einem Feld arbeiten 
muß. auf dem es viele Steine gibt. 
Gleichzeitig aber beruhigte ihn 
der Gedanke, daß neben Valerl 
die zwei ältesten — Anatoll und 
Viktor—sind. Das sind erfahrene 
Männer, die sich schon mehrmals 
an der Erntebergung beteiligt 
haben. Außerdem hat er Ja selbst 
Valerls Kombine geprüft und sie 
funktioniert gut.

Christian Christlanowlt sch 
drehte sich um und ging sicheren 
Schritts zum Feldstützpunkt. Er 
mußte noch in die Zentralsled­
lung fahren, um einige Ersatztei­
le zu bekommen. Ein paar Minu­
ten wird er zu Hause wellen 
können, um der Mutter Anna De­
mentjewna mit Stolz zu erzählen, 
wie'ihre Kinder und Neffen sich 
fühlen und wie gut sie arbeiten. 
Schon mehr als 20 Tage haben 
sie sich nicht gesehen. Wie leb­
haft ging es her bei Ihnen vor 
der Erntebergung, obwohl es der

------------------------------------------------------- --------------------- —--------------- Ernte 78 nennt ihre

Den Veteranen auf den Fersen
PETROPAWLOWSK. Die Ernte hat auf 

den Feldern des Lenln-Kolchos. Rayon So­
wetsk!, erfahrene Mechanisatoren wie auch 
Neulinge zusammengebracht. Für Wladimir 
Gerassimowitsch Kulagin Ist das die 23. 
Erntekampagne, für Valerl Uschakow aber 
die erste. Iwan Grigorjewitsch Lebestok wur­
de ein Preis der Leistungsschau der Volks­

wirtschaft — ein „Moskwltsch" — zuer­
kannt. und Wladimir Artjuchow und Galju 
Blgeldlnow sind erst zu Mechanisatoren ge­
weiht worden. Die Neulinge arbeiten eben­
so wie ihre Lehrmeister. Die Jungen Me­
chanisatoren W. Uschakow und O. Jaku­
schew überbieten bei der Heumahd die Norm 
fast aufs Doppelte.

An der Spitze des
KOKTSCHETAW Drei Ernte-Transport- 

komplexe, zu denen Je drei Arbeitsgruppen 
gehören, begannen im Sowchos „Blaalkskl" 
zu funktionieren. Alle sind mit Zweischicht­
besatzungen komplettiert. Den Ton Im so­
zialistischen Wettbewerb gibt die vom Kom­
munisten P. S. Tscherwony geleitete Ar­
beitsgruppe aus fünf Kombines „Nlwa" an. 
Hier sind meistens Farn Illenaggregate ein­
gesetzt. Der Arbeltsgruppenlelter hat sei­
nen Sohn Jakow zum Gehilfen, der Kom-

Wettbewerbs
blneführer P. D. Lech — seinen Sohn 
Sergej. Ein Aggregat wird von den Brüdern 
Viktor und Nikolai Piwnew betreut

In den ersten zwei Tagen legte die Grup­
pe 300 Hektar Gerste in Schwaden und 
erfüllte somit die Norm zu 125 Prozent 
Ihre Verpflichtung lautet: 2 000 Hektar In 
Schwaden zu legen, sie von derselben Flä­
che aufzunehrr.en und 40 000 Zentner Ge­
treide zu liefern.

Führende Arbeitsgruppe
KUSTANAI. Der rote Wimpel des besten 

Kombineführers im Rayon Karassu wurde 
I dem Helden der sozialistischen Arbeit A. A. 
Sachno. Gruppenleiter im Sowchos „Uba- 
ganskl”, überreicht. Seit Beginn der Ernte­
bergung hat seine Arbeitsgruppe mehr als 
10 000 Zentner Getreide gedroschen. Die 
Leistung Je Aggregat beträgt 650 Zentner. 
Jeder Kombineführer der Arbeitsgruppe 
hat einen Gehilfen, was einen 20-21-

Stunden-Elnsatz der Technik täglich sichert. 
Während der kurzen nächtlichen Pause nah­
men die Einrichtemeister eine vorbeugende 
Wartung der Maschinen sowie Kleinrepara­
turen vor. Die Kombltrallermethode der 
Getreidebeförderung sichert eine rechtzei­
tige Entleerung der Bunker. Die Mechanisa­
toren der Arbeitsgruppe beschlossen. In ei­
ner Saison nicht weniger als 60 000 Zentner 
Getreide zu dreschen.

Helden ——-------------------------------------------

Täglich 
zwei Normen

ZELINOGRAD. Die Ernte im Neulandge- 
blet des Ischims nennt ihre ersten Schritt­
macher. Am ersten Erntetag hat der 
Kombineführer des Sowchos „Wolgodonow- 
skl" A. P. Derlng 35 Tonnen Getreide ge­
droschen und später diese Kennziffer ver­
bessert. Er beschloß. In einer Saison 1 OoO 
Tonnen Korn zu dreschen. Zwei Normen an 
einem Tag erfüllt der Kombineführer E R. 
Strecken aus dem Sowchos „Karascnalgin- 
skl”.

Die Kombineführer J. Reusch (Sowchos 
„Urjuplnskl"). N. Zumankow (Sowchos 
„Krasny Flag"), W. Klzenko, W. Baranni­
kow und W. Sewerln aus der Lehr- und 
Versuchswirtschaft der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule und andere ha­
ben den Beginn der t Erntekampagne mit 
Stoßarbeit erwidert.

Die Leistung 
steigt

ARKALYK. Der Mechanisator Wassili 
Korol aus dem Gastello-Sowchostechnlkum 
hat die Erntekampagne mit der Erfüllung 
zweier Schlchtsolls elngeleltet. Mit der Kom­
bine „Slblrjak" mäht er den Welzen täg­
lich auf 24—30 Hektar. Dieser Getreide­
bauer, der 1m vorigen Jahr 750 Hektar ab­
geräumt hat. will in diesem Jahr die er­
reichte Leistung überbieten. Einer der 
Punkte seiner Verpflichtung lautet, ohne 
Stillstände und Verluste zu arbeiten. Zu 
Ehren des ersten Siegers im sozialistischen 
Wettbewerb der Getreidebauern ist auf dem 
Feldstützpunkt die Rote Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt worden.

Gebot des Tages: Alle Kräfte 
fßr die Getreidebergung!

Mutter auch schwer fiel. Sie muß­
te kochen und waschen für ihre 
Kinder, die unter der Leitung ih­
res Vaters einen ganzen Monat 
die Kombines überholten. Es ko­
stete ihnen nicht wenig Mühe, 
aber sie brachten es fertig, und 
bereiteten sich in kurzer Frist 
gut für die Erntebergung vor. 
Am späten Abend hatten sie im­
mer noch Kraft und Lust, ein 
Lied zu singen oder etwas drolli­
ges zu erzählen.

Dann ging es ins Feld. Zwei 
oder drei Tage mähten sie das 
Getreide dicht neben der Zentral­
sledlung, dann aber ging es in 
die entlegene Brigade Nr. 2. wo 
ihr- alter Bekannte Stepan Strel­
zow schon lange Brigadier war. 
Christian arbeitete mehrere Jah­
re mit ihm und sie verstehen sich 

gut. wie zwei Männer, die reiche 
Erfahrungen im Ackerbau haben 
und die nicht geizen, sie anderen 
zu vermitteln.

Gerade aus dieser Brigade 
ging Christian Dlde auf Rente 
über. Aber auch nachher half er 
einige Jahre hier, das Getreide 
unter Dach und Fach zu bringen. 
Für Stepan Strelzow war es im­
mer eine Freude, wenn Chri­
stian zu Ihm kam. Er wußte, daß 
der alte Dlde auch immer zwei 
oder auch drei seiner Jungs mlt- 
nahm. Und Arbeiterhände 
braucht man Ja immer.

Er freute sich besonders in 
diesem Jahr, als Dides ganze Ar­
beitsgruppe angerollt kam. Ste­
pan Iwanowitsch begrüßte sie 

herzlich und sagte: „Für euch 
gibt es hier was zu leisten. Ich 
denke, daß Ihr Gerste und Wel­
zen von 2 500 Hektar einbrin­
gen sollt.“ Aber die Dides schüt­
telten im Chor die Köpfe. „Wie­
so?" wunderte sich der Leiter 
der Brigade. „Wir werden das 
Getreide auf der ganzen Fläche, 
auf 3 800 Hektar übernehmen. 
Nur unter dieser Bedingung blei­
ben wir in der Brigade", antwor­
tete für alle Anatoll Dlde, den 
die Brüder als Kommlssy gewähl 
hatten.

„Wollt ihr das wirklich?" 
fragte Stepan Iwanowitsch, der 
die Überraschung noch nicht ganz 
überwunden hatte. „Ja. wir schaf­
fen es. Wir haben uns verpflich­
tet, im Frühjahr das Getreide 
von 5 000 Hektar zu mähen und 

zu dreschen", antwortete jetzt 
der alte Dlde. „Na, dann schon 
gut. Für die Brigade ist das 
auch besser. Wenn 1m vorigen 
Jahr bei uns 14 Kombineführer 
arbeiteten, und in diesem nur 8 
es leisten werden. Gut", stimmte 
Strelzow zu, der die Vorteile 
gleich begriffen hatte: 6 Perso­
nen kann man auf anderen Ar­
beiten ausnützen — das Stroh 
befördern, die Herbstfurche zie­
hen.

Und Stepan Strelzow sollte es 
nicht bereuen. Alle Dides über­
bieten ihre Normen täglich. 
Wenn es eine Panne gibt, wird 
gemeinsam angepackt und die 
Stehzelten sind minimal. „Die 
Jungens mähen und dreschen 

ausgezeichnet. I h<r e Arbeit­
braucht man nicht zu kontrollie­
ren. Mit einem Wort, alle sind 
Prachtkerlei"

Christian wird Anna sagen, 
daß die Söhne Jetzt erst am 1. 
September nach Hause kommen. 
Zu diesem Tag^ haben sie sich 
verpflichtet, die Erntebergung in 
der zweiten Brigade abzuschlle- 
ßen. Nach einer kurzen Pause 
wird es aber wieder Ins Feld ge­
hen. Die Arbeitsgruppe Dide 
muß Ja dann noch 1 200 Hektar 
Getreide mähen und dreschen. 
Dann werden sie ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen In Ehren 
erfüllt haben. Das wird für die 
Dides ein großes Fest sein. Sie 
werden sich traditlonsgemäßlg im 
Haus der Eltern versammeln und 
lustig die Zelt verbringen. Für 

die Mutter und die Frauen gibt 
es unbedingt Blumensträuße. Es 
gibt auch ein kleines Familien­
konzert... Jetzt aber., von früh 
bis spät legen sie die goldenen 
Ähren in Schwaden und dre­
schen sie dann im Stoßtempo, 
damit in die Speicher der Hei­
mat mehr Korn fließt

Alfred FUNK, 
Ko: respondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Unser Bild: Die Arbeitsgruppe Di­
de (in der Mitte steht der Chef- 
lehrmeister Christian Dide).

Foto: A. Shakupow
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An den
Berghängen

Im Gebiet Taldy-Kurgan geht 
die Erntebergung Ihrem Ab­
schluß entgegen. Das Getreide 
Ist bereits auf einer Fläche von 
über 500 000 Hektar gemäht 
und gedroschen — das sind 
über 80 Prozent der Gesamtflä­
che. Fast alle Wirtschaften auf 
dem Flachland haben die Halm­
früchte schon abgeräumt und 
Ihre Ernteaggregate an die 
Nachbarn in die Gebirgsrayons 
entsandt.

Im Kolchos „Oktjabr“. Rayon 
Taldy-Kurgan, sind alle Gersten- 
und Weizenfelder auf schmalen 
Streifen an den Berghängen un­
tergebracht. Dank einer hohen 
Ackerbaukultur wurde hier auf 
allen 2 500 Hektaren eine reiche 
Ernte erzielt: über 20 Zentner 
Je Hektar. Es funktioniert ein 
Ernte-Transport-Trupp nach der 
Ipatowo-Methode. Die Qualität 
der Erntebergung befindet sich 
In ständigem Blickfeld. Die Me­
chanisatoren sind bemüht, keine 
Getreideverluste zuzulassen. Die 
Kombineführer W. Iwanow, O. 
Btdalbekow, A. Jeremejew dre­
schen täglich Je 400 und mehr 
Zentner Getreide. Das Ist ein 
doppeltes Soll. Jeder hat an 
seinem Mähdrescher fünf Rote 
Sternchen.

Der Kolchos hat an den 
Staat bereits 18 000 Zentner 
Getreide verkauft Die Acker­
bauern haben beschlossen, zwei 
Volkswirtschaftspläne In der 
Getreidelieferung zu erfüllen.

(KasTAG)

RSFSR --------------------------------

Eine Jugendfirma 
entsteht

Tn Leningrad ist die Gründung 
der ersten wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigung der Stu­
denten abgeschlossen. In deren 
Bestand alle führenden Lehran­
stalten der Stadt eingegangen 
sind. In der Jugendfirma sollen 
künftige Ingenieure, Techonolo- 
gen, Arzte sowie Schüler von 
Techniken und technischen Be­
rufsschulen arbeiten.

An den Hochschulen Lenin­
grads gibt es über 50 studenti­
sche Konstruktionsbüros. Im ver­
gangenen Jahr haben die Kon­
struktionbüros der Studenten an 
den Hochschulen für 3 Millionen 
Rubel wissenschaftliche Entwick­
lungen und Forschungsarbeiten 
im Auftrag der Industrie geleistet.

Zugleich stellt die Volkswirt­
schaft immer schwierigere Auf­
gaben. die mit Kräften einzelner 
Lehranstalten allein schon nicht 
zu lösen sind. Deshalb war man 
zum Entschluß gekommen, die 
schöpferische Jugend Leningrads 
im Rahmen einer wissenschaftli­
chen Produktionsvereinigung der 
Studenten zu vereinigen. Sie 
wird die Entwicklung von wis­
senschaftlichen Program men, 
übernehmen, die mehrere Wirt­
schaftszweige betreffen. Ein 
Koordinationsrat Ist beauftragt 
worden, Autorenkollektive für die 
Erfüllung der Produktionsauf­
lage zu bilden.
Ukrainische SSR----------------

Eine ganze 
Schicht 
gewonnen

Tn der Fabrik für technische 
Webstoffe in Odessa sind dank 
der Steigerung der Arbeltspro-

mittag des 
Planjahrfünfts

,,Freundschaft“- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Das Kollektiv der elelrfrother- 
mlschon Abteilung des Blei- und 
Zinkkombinats In Ust-Kamcnogorsk 
arbeitet In diesem Jahr erfolgreich. 
Es wetteifert unter der Devise 
„Heben dir darf keiner Zurück­
bleiben“ und hat für Zehntausende 
Rubel über das Produktionspro­
gramm hinaus Erzeugnisse gelie­
fert.

Die ETekfrofhermetiker haben für 
das dritte Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts ange­
strengte Verpflichtungen 
übernommen: zum Tag der 
Verfassung für Hundert­
tausende Rubel überplan­
mäßig eleklrothermischen 
Zink und weiße Farbpasle 
herzusfellen. Die Gewähr 
ihrer erfolgreichen Erfül­
lung ist der umfassende 
Arbeitswettsfreit, die Ar­
beit ohne Zurückbleiben-

A Das Kollektiv der Kunstanaier 
Bau- und Montageverwaltung des 
Erfassungsministcriums der Kasachi­
schen SSR hat die für drei Jahre 
des Planjahrfünfts übernommenen 
Verpflichtungen vorfristig eingelöst. 
Bei einem Plan von 6 842 000 Rubel 
wurden 7 693 000 in Anspruch ge­
nommen. Bis Ende des Jahres wird 
man weitere 900 000 Rubel für 
Bau- und Montagearbeiten ver­
ausgaben.

Den größten Beitrag für die Er­
füllung der Verpflichtungen haben 
der Elekfromontagearbeiter P. 
Bartolomej, der Schmied S. Chami- 
dullin, der Zimmermann M. Bara­
now, der Tischler F. Shurawinski, 
der Sfuckarbeiter N. Kim, der Bag­
gerführer G. Makawtschik geleistet.

A Das Revier des Bergbauinge­
nieurs Oleg Ruff hat die Produk­
tivität einer Durchschnittsgrube 
erreicht. Sein Kollektiv hat seit An­
fang des Jahrs eine halbe Million 
Tonnen Kokerkohle gewonnen.

Die hohe Produktivität wurde 
durch die effektive Auslastung der 
Bergbautechnik, die Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation gesi­
chert. Jeder Bergarbeiter übt einige 
Nebenberufe aus. Es wird das 
exakte Zusammenwirken mit dem

Mit Überflügelung 
des Zeitplans

ALMA-ATA. Ein neuer Bau 
für die Aufbewahrung von 
27 000 Tonnen. Weizen Ist Im 
Getreidespeicher von Jerkenschi- 
lik In Betrieb genommen worden, 
dessen erste .Baufolge bereits im 
vorigen Jahr ihrer Bestimmung 
übergeben worden ist. Gegen­
wärtig sind seine Kapazitäten 
fast um ein Drittel angewach­
sen und machen 118 000 Tonnen 
aus.

Den Spetchererbauern der Re­
publik steht in diesem Jahr be­

duktlvität die Nachtschichten li­
quidiert worden. Jetzt wird hier 
in zwei Schichten ebensoviel 
Produktion erzeugt als früher In 
drei Schichten. Der Betrieb hat 
der Arbeitsproduktivität nach 
schon das Niveau übertroffen, das 
für Ende des Planjahrfünfs vor­
gesehen war.

In Übereinstimmung mit dem 
Plan der sozialen Entwicklung 
des Kollektivs wird In der Fa­
brik eine grundlegende Umge­
staltung der Produktion unter­
nommen. Eine Deputiertenkom­
mission übt Kontrolle über deren 
Verwirklichung. Die neuen Aus­
rüstungen ermöglichten es. den 
Zeitaufwand für die Ausführung 
der wichtigsten Arbeitsvorgänge 
auf das l,5fache zu verringern.

Die Deputierten sorgten auch 
für die Entwicklung des Dlenst- 
lelstungswesens und des Netzes 
der Kindervorschulanstalten. In 
einer malerischen Gegend. In un­
mittelbarer Nähe des Betriebs, 
ist ein Vorschulklnderkomblnnt 
gebaut. Die Fabrik verfügt auch 
über eine eigene Abendschule, ei­
ne technische Berufsschule und 
einen Klub. Das ganze Jahr hin­
durch funktioniert ein Sanato­
rium mit Prophylaktorfum.

Das komplexe Herangehen an 
die Belange der Produktion, die 
Sorge für das Wohl der Arbeiter 
haben der Fabrik geholfen, sich 
von Ausschuß und Kaderfluktua­
tion zu befreien.
Estnische SSR-------------------

Garantie 
des Instituts

Für die Ausrüstungen, die Im 
aggressiven Medium funktionie­
ren, hat die Vereinigung „Koht- 
la-Järveslanzechlm" Garantie­
pässe ausgestellt.

Das Metall sicher zu schützen 
haben den Produktionsarbeitern 
die Wissenschaftler des For­
schungsinstituts für Schiefer von 
Kohtla-Järve geholfen. Sie schlu­
gen ein effektives Verfahren zur 
Bekämpfung der Korrosion vor. 
Inmitten Jedes metallenen Behäl­
ters wird ein kleines Gefäß mit 
sogenanntem „flüchtigem" In­
hibitor eingebaut. Belm Verdun­
sten bedeckt diese Flüssigkeit die 
Innenflächen der Ausrüstungen 
mit einer feinen Hülle, die die 
Wirkung der Säuren und ande­
rer agresslver Mittel neutrali­
siert.

Das neue Stahlschutzverfahren 
ist auch für andere chemische 

Betriebe geeignet

Transport- und Reparaturdienst ge­
sichert. Das Kollektiv des besten 
Reviers will in diesem Jahr die 
Kohlengewinnung auf 800 000 Ton­
nen bringen und im nächsten den 
MilGonen-Gipfel erreichen.

A Ende 1977 verpflichtete sich 
die Besatzung des Schreitbaggers 
Nr. 75 der Turgaier Bauzitbergbau­
verwaltung. die vom Kommunisten 
Arkadi Sitnow geleitet wird, den 
Plan dreier Jahre zum ersten Jahres­
tag des Verfassung zu erfüllen. 
Die Initiatoren fanden viel Nacheife­
rer nicht nur In der Verwaltung, 
sondern auch in anderen Betrieben 
des Gebiotszentrums Arkalyk.

Die Besatzung hält Wort. Seif 
Beginn des laufenden Jahres hat 
die Brigade 2,1 Millionen Kubik­
meter Deckgebirge abgeräumf. Das 
beleufet, daß das Kollektiv für 
September arbeitet.

Der Erfolg des Kollektivs wird 
durch die exakte Arbeitsorganisa­
tion, den guten technischen Zustand 
der Maschine, ein gewissenhaftes 
Verhalfen zur Sache der Bagger­
führer Iwan Schtschigolew, Appo- 
linari Lewtschuk, der Baggerführer­
gehilfen Wladimir Tschernych, 
Nikolai Lewtschuk und anderer 
Mitglieder der Besatzung erzielt.

A Das Kollektiv der Ziegelei In 
Borodulicha, Gebiet Semipalafinsk, 
antwortet auf die Beschlüsse des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU mit konkreten Taten. Es 
vergrößert den Ausstoß von Zie­
geln für die Bauobjekte im Dorf, 
verbessert die Qualität der Erzeug­
nisse.

Die Pläne für das zweite Quartal 
in der Realisierung der Erzeugnisse 
wurden zu 111 Prozent, in der 
Arbeitsproduktivität — zu 108 Pro­
zent erfüllt. Auch die Planauflage 
für Juli ist Überboten. Insgesamt 
wurden in sieben Monaten des 
Planjahrfünfts Erzeugnisse für 
269 000 Rubel realisiert, was 107 
Prozent zum Plan ausmacht.

A Das Kollektiv der Produk- 
tionsverei n I g u n g für Geflü­
gel zücht in Pawlodar ver­
pflichtete sich Anfang des Jahres, 
den Volkswirtschaftsplan für drei 
Jahre des zehnten Planjahrfünfts in 
der Lieferung von Eiern und Ge­
flügelfleisch zum 7. Oktober zu er­
füllen.

Die vom Kollektiv übernomme­
nen Verpflichtungen wurden vor­
fristig erfüllt. An den Staat wur­
den 280 Millionen Eier und 4 100 
Tonnen Geflügelfleisch geliefert 
gegenüber einem Plan von 278 
Millionen Eier und 3 990 Tonnen 
Fleisch-

Bis Jahresabschluß will die Verei­
nigung weitere 20 Millionen Eier 
und 650 Tonnen Geflügelfleisch an 
den Staat liefern.

vor. neue Kapazitäten für die 
Aufbewahrung von mehr als ei­
ner halben Million Tonnen Ge­
treide ihrer Bestimmung zu über­
geben. Fast ein Viertel dieser 
Zahl Ist von den Staatlichen 
Kommissionen bereits abgenom­
men worden. Mit Überflügelung 
des Zeitplans werden Getrelde- 
speicherkomplexe Berlik. Akkul 
und Talschtschik In den Gebie­
ten Dshambul. Zelinograd und 
Kustanal errichtet.

(KasTAG)

Lettische SSR-------------------

Zwei Betriebe: 
«Pate»
und «Patenkind»

Das Werk „Elektrolnstrument" 
In Rezekne hat die projektierte 
Kapazität vorfristig gemeistert. 
Auf der Feier anläßlich dieses 
Ereignisses wurden auch den 
Paten aus dem örtlichen Werk 
für Melkanlagen Ehrenurkunden 
elngehändlgt.

Anfang des Jahres war ein 
Vertrag über sozialistischen 
Wettbewerb zwischen diesem 
führenden Betrieb und dem 
Werk „Elektrolnstrument", das 
seine Entwurfskapazitäten erst 
meisterte, geschlossen worden. 
Der Hauptinhalt dieses Vertrags 
war allseitige Hilfe für den neu­
en Betrieb. Die Technologen hal­
fen. viele Probleme In der Bes­
sergestaltung der Betriebsvorbe­
reitung zu lösen. Sie warben auch 
gemeinsam die Arbeiter des jun­
gen Kollektivs für die Suche 
nach Produktionsreserven.

Auf Empfehlung des Stadtpar­
teikomitees hat das Kollektiv des 
Werks für Melkanlagen mehre­
ren anderen Betrieben geholfen. 
Dieser Betrieb Ist zu einem städ­
tischen Stützpunkt für die He­
bung der Qualifikation der inge­
nieur-technischen Kader gewor­
den.

Usbekische SSR —-

Baumwolle 
mit «Selbstschutz» 
gezüchtet

In Taschkent Ist eine Baum­
wollsorte gezüchtet worden, die 
einen natürlichen Schutz vor 
schädlichen Insekten besitzt. Als 
Ausgangsmaterlai diente eine 
aus Australien eingeführte wilde 
Baumwollart. Die Blätter der 
verzweigten Stauden haben ei­
nen wachsartigen Überzug, der 
die Pflanze vor Insekten schützt. 
Die Kreuzung der Wildbaum­
wolle mit Kulturformen ergab 
eine Nachkommenschaft, die die 
guten Eigenschaften beider be­
sitzt.

In Usbekistan befassen sich 
drei Forschungsinstitute sowie 
Selektionsstationen mit dèr 
Baumwollzüchtung. Etwa 20 
neue Sorten werden zur Zelt er­
probt.
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Volkskontrolle in Aktion

Die Hauptrichtung
„Die Spezialisierung und Konzentration der Produktion, das heißt das, 

was die Marxisten-Lenlnisten die weitere Vergesellschaftung der sozialisti­
schen Produktion und der Arbeit nennen, ist eine dringende Forderung des 
Lobens, eine der wichtigsten Grundlagen unserer Vorwärtsbewegung."

f4«s dem Bericht L. I. Breshnews auf dem Juliplenum des ZK der 
KPdSU)

»rung und Kon- rcn. -Der größte und vollkommen-
Agrarproduktlon ste. Komplex dieser Art befindet

weitgehendere sich Im Sowchos „Ulblnskl". Der
Kasachstan. Zur Bruttcyroduktionsausstoß macht
n In der Repu- hier schon Jetzt 2 Millionen Ru-
tllch-kooperativo bei oder 26 000 Rubel Je Arbel-

Die Spezialisierung und Kon­
zentration der A---------
flpden immer 
Verbreitung'In Kasachstan. _... 
Zelt-funktionieren In der Repu­
blik 160 staatlich-kooperative 
Vereinigungen für Nachzucht, - 
Mast und Erfassung der Tiere. 
Dazu gehören 1 219. Sowchose — ......- --- ---
und Kolchose. Es wurden auch . ferung auf .das 4fäche, 
Vereinigungen für Geflügel- und ' ‘
Schweinezucht für gerichtete 
Nachzucht von Kälbern, für die 
Produktion von Samen der Ge­
treidekulturen und Gräser ge­
schaffen.

Die Spezialisierung und Kon­
zentration werden weitgehend in 
die wichtigsten Viehzuchtzweige 
eingeführt. Hier noch einige An- 
ßaben. Zur Zeit gibt es in der 

epublik 382 Fleisch- bzw. 
Fleisch- und Milchsowchose, 586 
Schaf-, 50 Schweine-, 44 Ge- 
flügelzuchlwirlschaften und viele 
andere spezialisierte W irtschaf­
ten. Es wurden neue Komplexe 
und Mastplätze für Rindfleisch-, 
Milch- und Hammel Ileischpro- 
duktion in Betrieb genommen.

Diese Wirtschaften liefern den 
größten Teil der Produktion In 
der Republik. Das System des 
„Kasglawptizeprom", zu dem 14 
Produktionsvereinigungen gehö­
ren, produziert 80 Prozent des 
gesamten Geflügelfleisches und 
aller Eier in Kasachstan. Die 
Selbstkosten der Produktion und 
der Arbeitsaufwand sind in den 
spezialisierten Wirtschaften be­
deutend niedriger nls in den ge­
wöhnlichen. und die Arbeitspro­
duktivität Ist viel höher.

11 spezialisierte Rayonwlrt- 
schaftsverelnlgungen und drei 
Maststellen des Gebiets Ostka­
sachstan werden In diesem Jahr 
mehr als 20 000 Bullenkälber 
abliefern. Auf industrieller 
Grundlage sollen 75 Prozent der 
Gesamtmenge Rindfleisch produ­
ziert werden. Die Ergebnisse der 
Arbeit der spezialisierten Wirt 
schäften beweisen die Vorteile 
dieser Form der Produktionsor- 
ganisatlon. Im vorigen Jahr be­
trug die tagesdurchschnittliche 
Gewichtszunahme der Mastrinder 
802 Gramm — um 160 Gramm 
höher als durchschnittlich in den 
Sowchosen des Gebiets. Der Fut­
terverbrauch für die Produktion 
eines Zentners Rindfleisch ver­
ringerte sich auf 8.7 Futterein­
helten bei einem Plan von 10.8. 
In der spezialisierten Wirtschaft 
„Ulanowski" waren die durch­
schnittlichen Gewichtszunahmen 
bei 3 358 Jungtieren um 200 
Gramm höher gegenüber den 
Rayonkennziffern. 90 Prozent 
der Tiere wurden hier In bestem 
Futterzustand geliefert. Die 
Selbstkosten eines Zentners Ge­
wichtszunahme betrugen 111 Ru­
bel 45 Kopeken bei einem Plan 
von 130 Rubeln.

Die Überführung der Milch­
wirtschaft auf industrielle Gleise 
begann Im Gebiet vor fünf Jah-

bei oder 26 000 Rubel Je Arbel- 
ter aus. Der Arbeitsaufwand' 

der Tiere, beim Melken verringerte sich um 
~ ' die Hälfte und der bei der Füt-

__K .2-- bei der
Entmistung — auf fast das 5fa- 
che. Iller betreut Jeder Maschl- 
nenmelker 100—110 Kühe statt 
25—30 ’wle in gewöhnlichen Far­
men. Fast alle Milch Wird an den 
Staat als erste Sorte geliefert.

Die Vorteile sind also offen­
sichtlich.

In enger Verbindung mit der 
Spezialisierung und Konzentra­
tion werden Fragen der Überfüh­
rung der Tierzucht auf Indu­
strielle Grundlage gelöst.

z\uf der Basis der Schweine­
zuchtfarm des Sowchos „Krasno- 
partisanskl" desselben Gebiets 
Ostkasachtan wurde ein Indu­
striegroßkomplex geschaffen, wo 
zur Zelt 107 000 Tiere gehalten 
werden. Dorthin wurde der ganze 
Schweinebestand der Sowchose 
„Mlchallowskl". „Ubinski" und 
„Schemanalchlnskl" übergeführt. 
Das ermöglichte, die Mechanisie­
rung der Produktion weitgehen­
der einzuführen und die Versor­
gung mit Futter zu verbessern.

Die Überführung der Schwei­
nezucht auf Industrielle Grund­
lage, die Konzentration und Spe­
zialisierung des Zweiges erge­
ben spürbare Resultate So ver­
größerte sich die Schweine- 
flelschproduktlon der Republik in 
sechs Monaten des laufenden 
Jahres um 48 Prozent Im Ver­
gleich zu derselben Zeit des Vor­
jahres.

„Diese Kennziffer wird stets 
anwachsen", sagt F. P. Pogreb- 
now, Abteilungsleiter im Mini­
sterium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR.

„Zur Zeit sind in der Republik 
einige Großkomplexe für die 
Mast von 122 000 Schweinen Im 
Bau begriffen — In den Gebieten 
Turgai. Pawlodar und Aktju- 
blnsk."

Besonders spürbar sind die 
Vorteile der Spezialisierung und 
Konzentration In der Schafzucht. 
Es sind zweieinhalb Jahr? ver­
flossen. seitdem der zwischen- 
wirtschaftliche Mastkomplex in 
Talgar ' In Betrieb genommen 
wurde. Sechs Tellhaberwirtschaf- 
ten liefern an Ihn Schafe. Der 
Betrieb mästet 90 000 Schafe im 
Jahr.

Seit der Inbetriebnahme des 
Komplexes buchte man hier etwa 
800 000 Rubel Reingewinn. Im 
Komplex sind nur 11 Operatoren 
eingesetzt. Die Selbstkpsten ei­
nes Zentners Hammelfleisch be­
laufen sich auf 56 Rubel, wäh­
rend sie in gewöhnlichen Wirt­
schaften des Gebiets Alma-Ata 
90 Rubel betragen.

Vorträge für 
Getreidezüchter

Verdiente Achtung genießt unter 
den Werktätigen des Kolchos „Ro­
dina", Rayon Kellerowo, der Vor 
standsvorsitzende dieser Wirt­
schaft. Deputierte des Rayon­
sowjets der Volksdeputiertcn Ro­
man Klinkbcil. Er besucht oft die 
Kolchosbauern in den Brigaden 
und Farmen, informiert sie über 
verschiedene politische und Wirt- 
schaltsfragen. Diesmal traf er mit i 
den Viehzüchtern zusammen und , 
hielt für sie den Vortrag „Die Be 
schlösse des Juliplenums des ZK | 
der KPdSU — ein Kampfprogramni I 
zur weiteren Entwicklung der j 
Landwirtschaft". Uber die erzielten i 
Erfolge berichtend, wies Roman j 
Klinkbeil auf die Reserven und 
Möglichkeiten hin, die noch wenig 
genutzt werden.

Vorträge zu verschiedenen The­
men halten für die Kolchosbau­
ern auch der Sekretär des Partei­
komitees Anuar Schaichin. der 
Chefagronom Erwin Hoppe, de' 
Oberzootechnikcr Iwan Filippow 
u. a. Spezialisten.

Iwan GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Eklbastus... Dieses Wort Ist 
Jetzt wohl jedem in unserer Re­
publik bekannt. Im Zusammen­
hang damit denkt man sofort an 
das vierte Kohlenbecken des 
Landes, an den mächtigen Ener- 
giekoinpiex. Von Jahr zu Jahr 
steigt hier die Kohlenförderung. 
Ajleln In den Tagebauen „Boga- 

' tyr" und „Zentralny" gewinnt 
man über 50 Millionen Tonnen 
Jährlich. Das Ist der heutige Tag. 
In absehbarer Zukunft soll 
schon dreimal mehr Kohle ge­
wonnen werden. Es Ist vorgese­
hen, hier weitere mächtige Ta­
gebaue anzufegen und große 
Wärmekraftwerke zu bauen.

Die Bergarbeiter von Eklba­
stus sind auf ihre Erfolge stolz. 
In den fetzten zehn Jahren stieg 
die Kohlenförderung mehr als 
auf das 3fache. Die Leistung ei­
nes Burgarbeiters Ist hier be­
deutend höher als In den entwlk- 
keitsten Ländern der Welt. Eine 
Tonne Kohle aus Eklbastus ist 
neunmal billiger als durch­
schnittlich im Zweig.

Es ist bekannt, daß die Berg­
arbeiter von Eklbastus solche

I________________________ -

Erfolge mit Hilfe von Schaufel­
radbaggern vollbringen. Für die 
effektive Erschließung des Vor­
kommens brauchte man seinerzeit 
eine prinzipiell neue Technolo- 
Ele und spezielle Schaufelrad-

‘gger. die aber in unserem Lan­
de noch nicht hergeslellt wur­
den. Es mußten Bagger sein, mit 
deren Hilfe die feste Steinkohle 
und slelnhaltlge Zwlschenmittel 
abgebaut werden konnten. Dieses 
Problem wurde von einer Grup­
pe Spezialisten aus der Produk­
tionsvereinigung „Eklbastusugol" 
und aus den Instituten „UkrNII- 
Projekt” und „Karagandaglpro- 
schacht" zusammen mit dein 
Kollektiv des Donezker Werks 
für Maschinenbau gelöst. Slo 
schufen mächtige einzigartige 
Schaufelradbagger. Hier haben 
sich besonders der Professor 
W. Wladimirow und der Kandi­
dat der technischen Wissenschaf­
ten L. Winnizki, der Chefinge­

B. N. Glagolew, stellvertreten­
der I.eiter des „Glawowzeprom" 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR, 
Sagte:

„Die Arbeitserfahrungen des 
Komplexes verdienet), cs. daß sie 
auch anderweitig ausgowerlet 
werden. Der Talgarer Komplex 
zeugt beredt von den großen Per­
spektiven der Entwicklung der 
Schafzucht auf Industrl e J 1 c r 
Grundlage/ Iller llégtdle Zu­
kunft unserer Landwirtschaft, dlo 
durchgreifende Umgestaltung des 
Charakters der Arbeit des uralten 
Schäferberufs. Der ökonomische 
Nutzeffekt durch Einführung .der 
Spezialisierung und Konzentra­
tion In der Schafzucht sowie 
durch Überführung des Zweiges 
auf Industrielle Grundlage belief 
sich allein seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts Im Rcpiibllkmaßstab 
auf einige Dutzend Millionen 
Rubel.

Ich möchte In diesem Zu­
sammenhang über den anderen 
Komplex sprechen —• über den in 
Dshetygen. Gebiet Alma-Ata. 
Hier werden Jährlich bis 10 000 
Bullenkälber gemästet. Die ta­
gesdurchschnittliche Gewichts­
zunahme jedes Tieres erreicht 1.2 
Kilo und das; durchschnittliche 
Ablieferungsgewicht — 440 Ki­
lo."

„Die wichtigste Voraussetzung 
für die Erzielung hoher Leistun­
gen Ist die Versorgung des Viehs 
mit einem stabilen Futtervorrat", 
sagt der Leiter des Komplexes 
W. A. Obert, Der Jahresbedarf 
nach Heu macht 514 Tonnen aus. 
Es wird nur In der Futterration 
der Milchkälber benutzt. Die 
größeren Tiere füttern wir mit 
Welksilage.

Erfahrung kommt erst mit den 
Jahren. Die Werktätigen unseres 
Betriebs sind zum Beispiel zur 
folgenden Einsicht gekommen: 
Je Jünger die Kälber sind, die an 
den Komplex gelangen, desto 
schneller akklimatisieren sie sich 
und nehmen zu. Vorher waren 
wir der Meinung, es sei besser, 
wenn man von den Wirtschaften 
größere Tiere bekommt — der 
Ausfall werde dann geringer sein. 
Das Leben hat bewiesen, daß 
diese These falsch ist. Die Käl­
ber 1m höheren Alter gewöhnen 
sich schlechter an die neuen Ver­
hältnisse. erkranken oft nach 
ihrer Einlieferung an den Kom­
plex und werden zu Trägern ver­
schiedener Infektionen.

Damit wollen wir sagen, daß 
vor der neuen Produktionsform 
noch viele Probleme stehen, die 
ihre Lösung erheischen", fährt 
W. A. Obert fort. ,;Und wii* lösen 
sie auch.“

Die Einführung der Speziali­
sierung und Konzentration In 
die Tierzucht hat sich allerorts 
bewährt. Dafür sprechen die Lei­
stungen der Werktätigen der 
Farmen In den Gebieten Kusta- 
nal. Nordkasachstan. AktJublnsk, 
Zellnograd. Mangyschlak und In 
vielen Rayons der Gebiete Uralsk 
und Koktschetaw.

Joachim KUNZ.
Wirtschaftskommentator der 

,,Freundschaft"

Alexander Rüb (unser Bild) he» vor fünf Jahren das Semfpalatinsker 
Zooveterinärinstitut absolviert und ist in den Sowchos ,,50 Jahre UdSSR", 
Jebiet Turgai, geschickt worden, wo er gegenwärtig als Cheltierarit ar- 
oeitet.

Der Sowchos hat über 2 000 Rinder. Der Tierarzt Alexander Rüb widmet 
der Verbesserung des Sanitätszustands der Viehzuchtfarmen und der Sanie­
rung der Sowchosherde all sein Können.

Foto: S. Abilgasin

Von Staatsbedeutung
nieur-des-'Donezker Werkes für 
Maschinenbau W. Popow und'der 
Cheftechnologe der Vereinigung 
..Eklbastusugol" S. Scheschem- 
bekow hervorgetan.

Unsere MaschliienbauUldustrlo 
stellt-heute serienmäßig unifi­
zierte Schaufelradbagger her mit 
Leistungen von 1250 Tonnen 
bis 5 000 Tonnen pro Stunde. 
Gegenwärtig funktionieren In 
den Tagebauen der Vereinigung 
„Eklbastusugol" 13 Schaufelrau- 
Ixagger. Weitere drei solche Ma­
schinen werden hier montiert.

Die neue Technologie bahnte 
sich energisch den Weg In die 
Produktion. Früher war mun der 
Meinung, daß die Sprengarbei­
ten und die Schaufelradtcchnlk 
nicht vereinbar seien. Aber dlo 
Neuerer bewiesen, daß man die­
se Baggertypen einsetzen kann, 
wenn die festen Verbindungen 
des Kohlenmassivs durch Spren­
gungen gelockert sind. Jetzt Ist

Aller Anfang Ist schwer. Je­
denfalls In Sachen, In denen es 
fast überhaupt noch keine Erfah­
rungen gibt. Schwer war der 
Anlang auch für Eduard Müller, 
als man ihn, einen Jungen Kom­
munisten, 1964 zum Vorsitzen­
den der Gruppe für Volks­
kontrolle Im Kallnln-Sowchos er­
nannte. Damals war der Begriff 
..Volkskontrolle" nicht nur für 
Eduard, sondern auch für alle 
Sowchosarbelter völlig neu. Kon­
trollieren, prüfen. Ja. um die 
Qualität der landwirtschaftlichen 
Erzeugitlsse sorgen — das gab 
es eigentlich auch früher, obwohl 
nur episodisch, doch ein großes 
Organ zu leiten (die Gruppe der 
Volkskontrolleure der Wirtschaft 
zählte 53 Mitglieder) — war 
für Eduard schwierig.

E. Müller erinnert sich an die 
ersten Tage seiner Tätigkeit: 
„Das Partelkomitee der Wirt­
schaft und der Dorfsowjet stell­
ten uns konkrete Aufgaben, und 
um diese zu lösen, mußte man 
sich viel Mühe geben. Nicht we­
gen der Schwierigkeit der Auf­
träge. obzwar es auch ernste Pro-

Als Mitglied
des Parteikomitees...

Joseph Berger hatte schon 
als Kind geträumt, Mechanisator 
zu werden, und wurde es auch. 
Seit 1949 arbeitet Joseph In der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Die Heimat hat seine Verdienste 
hoch eingeschätzt. Er Ist Inhaber 
des Ordens des Roten Arbeits­
banners und vieler Medaillen, 
Teilnehmer der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR.

Als es sich darum handelte, 
wer den namhaften Brigadier 
Vinzenz Frei ersetzen könnte, der 
In den verdienten Ruhestand 
überging, war die Meinung des 
Parteikomitees und des Sow- 
chosvorstandes einmütig: Joseph 
Berger sei der gelgnete Mann 
dazu. Er hatte bei Frei lange 
Jahre als Mechanisator gearbeitet 
und wurde von ihm zu einem ech­
ten und gekonnten Getreidezüch­
ter erzogen. Wie auch unter Vin­
zenz Frei Ist die zweite Abtei 
lung des Sowchos „Nikitinskl' 
heute führend in der Wirtschaft 
und behauptet ihre Spitzenposi 
'.Ionen im sozialistischen Wettbe­
werb. Das zeigte die Frühjahrs 
bestellung der Felder, die Fut- 
lerbeschaflung und die Vorberei­
tung für die Ernte 78. Bergers 
Kollektiv wurde mit all diesen 
Arbeiten als erstes im Sowchos 
und im Rayon Ulan fertig: Es 
beschaffte Über 3 000 Tonnen 
Futter, überholte- 43 Traktoren. 
16 Kombines und andere Land­
technik

Die Brigade ist mit Mechanl- 
satorenkädern vollständig kom­
plettiert. arbeitet einmütig und 
gut abgestimmt. Das hat sie den 
Bemühungen und organisatori­
schen Fähigkeiten des Leiters zu 
verdanken. Joseph Berger ist ein

das v eine gewöhnliche Sache.
Die Spezialisten haben auch 

andere Neuerungen In- die Pro­
duktion eingebürgert. Es wurden 
Z_ B. erstmalig geologisch-tech­
nologische Karten für jeden 
Abbauort angewandt. Es wurden 
die rationellsten Abbaurichtun­
gen gewählt —• In einigen Stros­
sen aus verschiedenen Flözen. 
Dieses Verfahren ermöglichte 
allein Im Tagebau „Bogatyr" 
den Abraumumfang um 25 Pro­
zent zu verringern. Darin Hegt 
ein großes Verdienst des ehema­
ligen Direktors des Tagebaus S. 
Kurshej und des Kandidaten der 
technischen Wissenschaften, des 
Bergbauingenieurs I. Fedotow. 
S. Kurshej ist jetzt Generaldirek­
tor der Produktionsvereinigung 
„Eklbastusugol". Allein Im vori­
gen Jahr wurden nach der neuen 
Technologie über .40 Millionen 
Tonnen Kohle gewonnen. Im 
Jahre 1980 wird man hier schon

Ihre Ehrenpflicht
oleme waren, sondern wegen 
Mangel an Kenntnissen."

Heute Hegen Jene Tage in der 
Vergangenheit. Die Volkskon- 
trolleure des Kalinln-Sowchos 
haben längst reiche Arbeltser- 
fahrungen und -kenntnlsse gesam­
melt. auch der Gruppen Vorsitzen­
de E. Müller findet sich ausge­
zeichnet in seinen Pflichten zu­
recht. In den verflossenen Jah­
ren hat sich die Gruppe In ein 
dichtes Netz von ehrenamtlichen 
und gesellschaftlichen Kontrol­
leuren verwandelt. Im großen 
und ganzen umfaßt die Gruppe 
der volkskontrolleure heute 90 
Mitglieder. Das sind Veteranen 
des Sowchos, Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit. In Jedem 
Produktionsabschnitt der Wirt­
schaft funktionieren Gruppen der 
Volkspatroulilen.

Der stellvertretende Parteise­
kretär der Wirtschaft W. Tsche 
ljadln erzählt über ihre Tätigkeit- 
„Sie sind zu unseren wahren He) 

echter Lehrmeister der Jugend. 
Vielen Jungen Leuten hat er den 
richtigen Weg ins Leben gezeigt, 
darunter auch seinem Sohn Ste­
fan. der nach der 10. Klasse Me­
chanisator geworden ist und be­
reits vier Jahre den Traktor und 
die Kombine steuert. Das sind 
auch Adam Fritz, Johann Berger 
und viele andere, die heute allen 
voranschreiten.

Joseph Berger Ist aber nicht 
nur ein geschickter Leiter der 
Produktion. Er steht auch In der 
Mitte des öffentlichen Lebens. 
Unlängst traf Ich Ihn nach der 
Tagung des Krupskaja-Dorfso- 
wjets, die der Futterbeschanung 
und der Bereitschaft zur Ernte 
gewidmet war.

Er erzählte mir, daß auf der 
Tagung des Dorfsowjets nicht 
nur über Produktionsfragen ge­
sprochen wurde. Man behandelte 
eingehend auch soziale und kul­
turelle Fragen Im Lichte des 
Jüngsten Plenums des ZK der 
KPdSU. Die Deputierten des 
Dorfes Jekaterlnowka (des 
Stützpunkts der Brigade) ver­
wirklichen heute ein Programm 
zur Schaffung einer mustergülti­
gen öffentlichen Ordnung In der 
Siedlung.

Die Mechanisatoren der kom­
plexen Traktoren- und Feldbau­
brigade mit dem Deputierten des 
Dorfsowjets und Mitglied des 
Parteibüros Joseph Berger an 
der Spitze wollen in diesem Jahr 
in Erwiderung der Parteibe­
schlüsse, ihre Verpflichtungen in 
allen Kennziffern zum 1. Jahres­
tag der Annahme der neuen Ver­
fassung der UdSSR elnlösen.

Artur SASCIIEJLOWSKI
Gebiet Ostkasuchstun 

fast 66 Millionen Tonnen Kohle 
fördern. Ein so rasches Wachs­
tum der Kohlenförderung ist 
noch in keinem Becken des Lan- 
des «erzielt worden.

Die Bergarbeiter von Ekl­
bastus haben eine mächtige Tech­
nik bekommen. . Sie nutzen sie 
auch gekonnt aus. Das kann man 
an Beispiel des Baggerführers 
B. Gudymenko aus dem Tagebau 

Zentralny" sehen, der unter den 
ersten war. die einen Schaufel­
radbagger meisterten. Schon ei­
nige Jahre nacheinander fördert 
er 3—3.5 Millionen Tonnen Koh- 
le. be! einer Entwurfsleistung 
des Baggers pro Jahr 2.5 Millio­
nen Tonnen. Einige Baggermann­
schaften haben die Leistung der 
neuen Maschinen bis auf 4—6 
Millionen Tonnen pro Jahr ge­
bracht.

Die Arbeit der Wissenschaft­
ler. Bergarbeiter und Maschinen­
bauer, die eine hocheffektive 
Kohlengewinnung mit Hilfe der 
Schaufeiradtechnik gewährleiste­
te. wurde für die Verleihung des 
Staaisprelses der UdSSR für das 
Jâhr 1978 vorgeschlagen.

fern in der Lösung aller Produk. 
tionsfragen geworden. Unter 
Qualität wird nicht nur die Güte 
der Erzeugnisse gemeint: Die 
Kontrolleure setzen sich aktls 
für eine reibungslose und qualita­
tive Arbeit ein. kämpfen um die 
vollere Nutzung der Inneren Pro 
duktlonsreserven, um die Steige­
rung der Produktlonseffektlvltät 
und verrichten selbst tadellos Ih­
re Arbeit.

Selbstverständlich wühlen wir 
In die Organe der Volkskontrolle 
nur würdige Arbeiter, die für lh 
re Kollegen In der Arbeit als 
Vorbild dienen können. Aber 
auch sie sind gegen Fehler nlchl 
gefeit. Eben darin sehen sie ih­
re Pflicht.zu sorgen, daß die 
Fehler nicht wiederholt werden. 
Im Sowchos funktioniert schon 
seit einigen Jahren eine Schule 
der Volkskontrolleure. Das sind 
regelmäßige Treffen der Patrouil­
len mit den Sowchosarbeltern. 
wo gemeinsam Fragen der Vor

DIE KOMSOMOLZEN- und 
Jugendbrigade mit dem 

erfahrenen Bergmann Gustav 
Zimmer an der Spitze be­
ginnt ihrer Arbeitstag Im 
Grubenhaus. Hier wird ge­
meinsam mit dem Leiter des Ab­
schnitts. Kommunisten Lew Po- 
waljajew der Arbeitsplan eines 
Jeden für die fällige Schicht be­
sprochen. Dann kleiden sich die 
Brigademitglieder um und fah-

Antwort 
durch 
Taten
ren mit dem Förderkorb in die 
Grube.

Der Maschinist Wladimir 
Warschawski rückt die Kombine 
ein; das „schwarze Gold" rollt 
vom Fließband In die Loren und 
wird zutage gefördert.

In der Brigade herrscht eine 
Atmosphäre der Einmütigkeit und 
gegenseitigen Hilfe. Die Komso­
molzen — der Elektroschlosser 
Wladimir Prochorow und die 
Bergarbeiter Alexander Kraß. Ni­
kolai Warnawskl. Alexander 
Smolenkow. Charulla Kurmanba- 
jew und Ihre älteren Kollegen 
Johann Haase. DJusenbal Beke- 
schew helfen einander beim 
Ausbau des Hangenden, bei der 
weiteren Beförderung des Aus­
baus und des Fließbands, bei der 
Gewährleistung eines sicheren 
Funktionierens des Grubenkom­
plexes KM 81.

Ârbeitsjahre— 
glückliche Jahre

Tn der Roten Ecke des Trusts 
„Karataufosforstrol" herrschte an 
diesem Abend eine besonders 
feierliche Stimmung. Die Arbei­
ter hatten sich hier versammelt, 
um dem Brigadier der Zimmer­
leute Philipp Iks zu seinem 30- 
jährigen Arbeitsjubiläum zu gra­
tulieren. In all diesen Jahren 
blieb er dem Beruf des Bauarbei­
ters treu und hat als Tischler­
meister die höchste Lohnstufe 
erworben.

„Als Ich vor Jahren nach Ka- 
ratau kam — damals war es noch 
die Siedlung Tschuiaktau — gab 
es da eigentlich keine richtigen 
„Straßen", erinnert sich der Jubi­
lar. „Es wurde zwar gebaut, doch 
ohne Mechanisierung, und mehr-' 
stückige Häuser gab es nichL 
Auch der Kraftverkehr war sehr 
schwach entwickelt. Heute ist es 
eine Lust, zu bauen: Lauf- und 
Autohebekräne und verschiedene 
andere Bautechnik erleichtern 
die Arbeit.“

Ja. ohne die In den Himmel ra­
genden Hochbaukräne wäre Kara- 
tau von heute undenkbar. Der 
schöne Lenln-Kulturpalast, meh­
rere Neungeschosser. das Hotel, 
die Gebäude des Krankenhauses 
— all das wurde In den letzten 
drei — vier Jahren errichtet. Und 
dann die Industrieobjekte! An 
vielen war die Brigade Philipp 
Iks mit dabei, und wenn man 
Einzugsfeier hält, ist es auch für 
den Brigadier Iks eine Freude: 

beugu"g gegen etwaige Unterlas­
sungen besprochen und Wege 
zur Beseitigung der1 vorhande­
nen Mängel und Ausschüsse ge­
sucht werden. Dadurch gelang es 
uns, der Arbeit der Kontrolleure 
einen massenhaften Charakter zu 
verleihen, sie mit neuen Arbeits­
methoden und -formen auszurü­
sten."

Die Kontrolleure schenken 
auch der Offenkundigkeit ihrer 
Tätigkeit viel Aufmerksamkeit. 
Nach Jeder Kontrollaktion wer­
den In allen Abteilungen und 
Farmen Wandzeitungen und 
Blltzmeldungen herausgegeben, 
man übermittelt die Ergebnisse 
der Prüfungen per Funk usw. 
Kennzeichnend für die Tätigkeit 
der Patrouillen des Sowchos Ist 
Ihr ständiges Streben — ihre Ar­
beit zu vervollkommnen.

„Wir verstehen gut, daß es un­
seren Fachleuten schwerfällt, den 
großen komplizierten Produk­
tionsprozeß Immer im Blickfeld 
zu halten. Wie viel sie sich auch 
anstrengen mögen, entgeht Ihnen 
Joch die eine oder die andere 
Kleinigkeit In der Produktion. 

Und eben da kommen wir, Kon­
trolleure zu Hilfe", sagt der Vor­
sitzende der Gruppe für Volks- 
Kontrolle E. Müller. „Wir halten 
es für unsere Pflicht, den Män­
geln und Engpässen noch wäh­
rend des Arbeitsprozesses vorzu­
beugen. ehe die Erzeugnisse an 
die Staatskommission kommen. 
Eben diese Form erweist sich als 
sehr effektiv."

In diesem Jahr verpflichteten 
sich die Sowchosarbelter, nicht 
weniger als 3 700 Tonnen Milch. 
790 Tonnen Fleisch und 9 540 
Tonnen Getreide zu liefern. Da 
wollen auch die Kontrolleure 
nicht abseits bleiben.

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Im Bild: Oie Kontrolleure aus dem 
Kalinin-Sowchos Anton Klink, Kon­
rad Wagner und Eduard Müller.

Foto: Jürgen Witte

Wie sich auch aus kleinen 
Bächlein große Flüsse bilden, 
so trägt auch die Arbeit Jeder 
Brigade zur Erfüllung des Plan­
solls des 7. Abschnitts und der 
Eanzen Grube „50 Jahre Okto- 
errevolution" bei. Das Kollek­

tiv der Grube hat Im Juni 1. J. 
die Planaufgaben für drei Jahre 
vorfristig erfüllt und 1 664 580 
Tonnen Kohle geliefert.

Das ist In gewissem Maße auch 
der Mechanisierung der zeitrau­
benden Arbeitsvorgängen zu ver­
danken. In den fetzten 7—8 Jah­
ren wurden 270 Verbesserungs­
vorschläge in die Produktion eln- 
äeführt, die einen Nutzeffekt von 
80 000 Rubel ergaben. Für die­

se Leistung wurden die Jungen 
Neuerer und Rationalisatoren 
der Grube mit einer Ehrenurkun­
de des Zentralkomitees des Kom­
somol Kasachstans augezelchnet.

Auch die Rationalisatoren des 
7. Abschnitts stehen nicht ab­
seits. Die Verwirklichung ihrer 
Vorschläge in diesem Jahr wird 
für die Grube 10 000 Rubel ein­
sparen. Zu einer guten Tradition 
wurde der Austausch von Bergar­
beitern zwischen den Gruben. So 
arbeitete die Brigade Zimmer In 
der Kostenko-Grube und überbot 
dabei die Schichtnorm auf das 
l,5fache. Die Jungen Kumpe! aus 
der Kostenko-Grube standen im 
Arbeitsaufgebot zu Ehren des 
KomsomolJublläums des Landes 
In der Grube „50 Jahre < Okto­
berrevolution". Gemeinsame Ar­
beitsaufgebote helfen bei der 
Verbreitung fortgeschrittener Ar­
beitsmethoden und bei der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Das ermöglichte dem 7. Ab­
schnitt, Im ersten Halbjahr 1978 
29 380 Tonnen Kohle über das 
Plansoll hinaus zu liefern.

L. GRINGRUS 
Karaganda

„Das Bewußtsein, für die Men­
schen sehr notwendig zu sein ist 
sehr angenehm, und deshalb bin 
ich auf meinen Beruf, auf das 
Werk unserer Hände stolz. 30 Ar­
beitsjahre sind 30 glückliche 
Jahre.'"

Über 20 Jahre leitet Philipp 
die Brigade. Allein seit Beginn 
des 10. Planjahrfünfts wurden 
über 40 000 Quadratmeter Wohn­
fläche unter Teilnahme dieser 
Zimmerleute schlüsselfertig ge­
macht

„In unserem Trust wird In den 
letzten Jahren meist die Groß- 
Elattenbauweise angewandt. Auch 

al den Tischler- und Zimmerar­
beiten verwenden wir Mittel der 
Kleinmechanisierung und elektri­
sche Geräte. Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin sind bei uns aus­
geschlossen. Ober 70 Prozent der 
Brigademitglieder haben Neben­
berufe gemeistert", sagte Philipp 
Iks.

Die Brigade, die seit 8 Jahren 
ein Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit Ist. hält sich an die 
Devise: „Neben dir darf keiner 
Zurückbleiben!" Zu den Schritt­
machern im sozialistischen Wett­
bewerb gehören die Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit 
Hirschfeld. Suchorukow, Konys- 
bajew. Eckhard, und Philipp 
Phlllppowltsch war ihr aufmerk­
samer Lehrmeister._______

Nikolai KRESTOWSKI 
Dshambul
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In den Brudcrländern

Erfolge der Hüttenwerker 
und Maschinenbauer

PRAG. Das vieltau­
sendköpfige Kollektiv 
des Vltkovlce-Hütten- 
und Maschlncnbaukom- 
binats „K. Gottwald" 
In Ostrava hat ein gro­
ßes Fest begangen. Zu 
seinem 150. Gründungs­
tag und für die hohen 
ökonomischen Resulta­
te. die 1m 6. Planjahr­
fünft erzielt worden 
sind. Ist an diesen Gl 
ganten der tschechoslo­
wakischen Industrie 
der Ehrentitel ..Betrieb 
sozialistischer Arbeit" 
verliehen worden.

Das Kombinat zählt 
mit Recht zu den größ­
ten Industriezentren der 
sozialistischen Tsche­
choslowakei. Es liefert 
für die Volkswirtschaft

des Landes verschiede­
ne Maschinen und Aus­
rüstungen. Stahlkon­
struktionen, Guß. insge­
samt über 10 000 Er­
zeugnisarten. Dank der 
hohen Qualität sind 
sie sowohl In der Tsche­
choslowakei als auch 
außerhalb Ihrer Gren­
zen stark gefragt. Un­
ter den 50 Staaten der 
Welt«, — den Handels­
partnern des Kombinats 
— ist auch die Sowjet­
union. So werden an 
die- UdSSR in diesem 
Jahr Ausrüstungen für 
zwei Slnlertaktstraßen 
und 2 000 Tonnen ver­
schiedener 
struktlonen 
werden.

Stahlkon- 
geliefert

Jak 50» im Himmel der DDR
BERLIN. Das weiß 

rote Flugzeug nimmt 
einen kurzen Anlauf 
und sfelgt steil in die 
Höhe. Nach wenigen 
Sekunden vollführt es 
schon eine „Schleifen­
kurve ", danach eine 
ganze Reihe verschiede­
ner anderer Figuren 
und bleibt 
senkrecht In der Luft 
hängen. Ein paar Minu­
ten später landet das 
Flugzeug ..Jak 50" 
auf dem Flugfeld. Die 
vortrefflichen techni­

Flguren 
plötzlich

schen Möglichkeiten des 
Flugzeugs demonstrier­
te der sowjetische 
Testpilot Juri Mltlkow 
im Übungszentrum von 
Schönhagen (Bezirk 
Potsdam). Hier fand ei­
ne feierliche Übergabe 
von vièr einsitzigen 
Sport- und Kunstflug­
zeugen „Jak 50" an 
die DDR statt.

Das ist die erste Par­
tie Maschinen von die­
sem Typ. die die So­
wjetunion exportiert.

Fest der mongolischen 
Energetiker

ULAN-BATOR. Die 
Volksmongolei hat den . 
Tag des Energetikers be­
gangen. Die diesjährige 
Feier Ist für die Mit­
arbeiter dieser Branche 
doppelt denkwürdig: 
Es sind rund 10 Jahre 
her, seitdem im Lande 
das erste Energiesystem 
geschaffen worden Ist.

In den Jahren der 
Volksmacht hat sich die 
Energetik In einen sich 
am schnellsten entwik- 
kelnden Zweig der 
Volkswirtschaft der Re­
publik verwandelt, oh­
ne den der erfolgreiche 
Aufbau des Sozialismus

in der Mongolei 
möglich wäre.

Das beschleunigte 
Wachstumstempo der 
Industrie. das hohe 
Ausmaß des Wohnungs­
und des Investbaus. der 
weitere Aufschwung der 
Viehzucht und des Ac­
kerbaus fordern Immer 
mehr Elektroenergie. 
Der zahlenmäßig starke 
Trupp der mongolischen 
Energetiker kommt den 
wachsenden Ansprüchen 
der Industrie erfolg­
reich nach — im Lan­
de werden jährlich über 
1 Milliarde Kilowatt­
stunden Strom erzeugt.

un-

tass meldet

Ein neues Internationa­
les Organ, ein Sonderaus­
schuß für Verstärkung der 
Effektivität des Prinzips 
der Nichtanwendung von 
Gewalt In den Interna­
tionalen Beziehungen, hat 
im UNO-Hauptquartler sei­
ne Tätigkeit aufgenom­
men. Der Ausschuß be­
steht aus Vertretern von 
35 Staaten, darunter der 
UdSSR. Der Stellvertre­
tende UNO-Generalsekre- 
tär für politische Fragen 
und die Angelegenheiten 
des Sicherheitsrates. Mi­
chail Sytenko, richtete im 
Namen des Generalsekre­
tärs Grüße an die Aus- 
schußmltglleder.

Michail Sytenko sagte, 
der Sonderausschuß sei 
gemfiß der auf Initiative 
der UdSSR verabschiede­
ten Resolution der XXXI. 
Tagung der UNO-Vollver­
sammlung zum Abschluß 
eines Weltvertrages über

Neuer UNO-Ausschuß 
nahm Arbeit auf

Vorteile des
Von der stabilen und akti­

ven Zusammenarbeit zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland 
und der Sowjetunion profitieren 
die Völker der beiden Länder, 
erklärte Rudolf Lapp, Direktor 
der Abteilung Europa der Flug­
gesellschaft Lufthansa. In einem 
TASS-Gespräch. Für die weite­
re erfolgreiche Entwicklung der 
geschäftlichen Kontakte sei ver­
ständlicherweise der Frieden 
notwendig, denn zwischen Po­
litik und Wirtschaft bestehe ein 
enger Zusammenhang.

Den Nutzen der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit erläuterte 
Rudolf Lapp an konkreten Bei­
spielen des Zusammenwirkens

ENGLAND. Höchiter Grad der Arbeitslosigkeit im 
Land, äußerste Armut, schreckliche Wohnverhältnisse 
— in solcher auswegsloser Lage befinden sich auf den 
Britischen Inseln die „farbigen" Immigranten, meistens 
gebürtig aus den Ländern Asiens und Afrikas, Außer, 
dem ist diese Kategorie der Einwohner Englands 
stets, und besonders in letzter Zeil, grausamen Angrif­
fen seitens der außer Rand und Band geratenen Ras­
sisten ausgesetzt, welche sogar vor physischer Abrech­
nung mit den „Farbigen" nicht zurückschrecken.

Im Bild: Die Polizei hält die „farbigen" Bürger Bri­
tanniens zurück, die gegen Rassismus und Rechtlosigkeit 
protestieren. Foto: TASS

die Nichtanwendung von 
Gewalt in den internatio­
nalen Beziehungen gebil­
det worden. Unter Be­
rücksichtigung der Mei­
nungen. die in der Diskus­
sion auf der XXXI. und 
XXXII. Tagung geäußert 
wurden, habe die Voll­
versammlung dem Sonder­
ausschuß den Auftrag ge­
geben. die entsprechenden 
Vorschläge. Bemerkungen 
und Empfehlungen von 
UNO-Mltglledsstaaten zu 
prüfen.

Als die Vollversamm­
lung den neuen Ausschuß 
mit so umfassenden Voll; 
machten ausstattete, sei" 
sie davon ausgegangen, 
daß sich alle Staaten ent-

sprechend der UNO-Charta 
in den internationalen 
Beziehungen der Anwen­
dung von Gewalt gegen 
die territoriale Integrität 
und politische Unabhän 
glgkclt eines Jeden Staa­
tes enthalten werden. Die 
Arbeit des neugebildeten 
Sonderausschusses sei ei­
ne logische Fortsetzung 
der Bemtlhungen der Staa 
ten um einen Vertrat 
Uber die Nlchtanwendun; 
von Gewalt In den Interna 
tlonalen Beziehungen.

Zum Vorsitzenden der 
Sonderausschusses Ist, d'. 
ständige Vertreter Me­
xikos bei der UNO. Can 
Cino, gewählt worden.

Gemeinsame Mitteilung
Eine gemeinsame sowjctisch-amctikanistht Mittei­

lung über den Verlauf der bilateralen Verhandlungen 
über das Verbot der chemischen Waffen ist am 22. 
August auf .einer Plenarsitzung des Genfer Abrü­
stungsausschusses abgegeben worden.

Darin wird auf das Schlußdokumcnt der Äb- 
rüstungs-Sondertagung der UNO-Vollversammlung 
hingewiesen, in dem das Verbot der chemischen 
Waffen als eine der Fragen eingestuft ist, denen bei 
den Abrüstungsvprhandlungen besondere Beachtung 
geschenkt werden muß Eben davon ließen sich die 
Sowjetunion und die Vereinigten Staaten leiten, heißt 
es in der Mitteilung.

Bei den Punkten, zu denen eine Einigung erzielt 
worden sei, wollen beide Seiten abgestimmte Formu­
lierungen erarbeiten, die Bestandteil einer gemeinsa­
men Initiative sein sollen. Zu den noch offenen Fra­
gen werde Meinungsaustausch geführt.

Weiter wird fcstgestcllt, die mit dem vollständigen 
und wirksamen Verbot der chemischen Waffen zu­
sammenhängenden Probleme seien äußerst kompliziert. 
Die sich dabei ergebenden politischen und technischen 
Fragen stünden in unmittelbarer Verbindung mitein­
ander und müßten daher gleichzeitig behandelt wer­
den. Besonders hohe Konzentration erfordere die 
Aufgabe, in geeigneter Weise eine kontrollierbare 
Abrüstungsmaßnahmc auszuarbeiten, bei der es darum 
geht, eine ganze Klasse von Waffen aus den Arsena­
len von Staaten zu entfernen, und die einen der 
Hauptzweige der Industrie vieler Länder berühre.

Zusammenwirkens
zwischen Lufthansa und der so­
wjetischen Luftfahrtgesellschaft 
Aeroflot. Im Winter 1977/78 
(vom 1. November bis 31. 
März) ist der Umfang der Be­
förderung von Passagieren 
durch beide Fluggesellschaften 
gegenüber des vergleichbaren 
Zeitraums des Vorjahres um 
45,9 Prozent angewachsen. Der 
Gesamtumfang der Transporte 
im ganzen Jahr 1977 ist im 
Vergleich zum Vorjahr um 12 
Prozent angestiegen.

Im Winter 1977/78. teilte 
Rudolf Lapp mit, ist die Lei 
stung der Lufthansa und der 
Aeroflot gegenüber der gleichen 
Zelt des Vorjahres um 36,2 Pro­
zent gestiegen.

Lufthansa sei mit dem Zu­
sammenwirken mit Aeroflot 
zufrieden, betonte er. In Zu­
kunft solle der Transport von 
Frachten und Passagieren ohne 
Zweifel zunehmen, auch die 
Geographie der Fluglinien wer­
de sich erweitern. Er halte es 
für wichtig, daß die Handels­
und Wlrtschaftsbeziehu n g e n 
zwischen den beiden Ländern 
erweitert werden. 
te einer solchen 
beit seien bereits

' „Wir begrüßen Jede 
rung von Kontakten

Die Früch- 
Zusammenar- 

zu spüren.
Erweite­

rung von Kontakten auf 
gegenseitig vorteilhafter Grund­
lage", betonte der Direktor 
der Abteilung Europa der Luft­
hansa zum Abschluß.

Im Objektiv die Philippinen

Die Philippinen sind ein Staat in Südosfasien, der auf 
7100 Inseln liegt, von denen aber nur 800 bewohnt 
sind. Die Philippinen, ein Land mit alter Kultur und 
mit einem komplizierten historischen Schicksal, ha­
ben mehrere Jahrhunderte unter dem Joch der fremd­
ländischen Unterdrücker gelitten.

Vor 31 Jahren verkündeten die Philippinen ihre 
Unabhängigkeit, doch steht die Republik bis heute 
noch unter unsichtbarer Kontrolle der westlichen Mo­
nopole und dient ihnen als Quelle billigen Rohstoffs 
und billiger Arbeitskräfte.

Auf den Bildern: In der Stadtmitte von Manila; an 
einem malerischen Fluß bei Manila; Schildkröten, die 
auf dem Markt von Manrla feilgoboten werden.

Fotos: TASS

In wenigen Zeilen'

LUANDA. Ein gemeinsames an­
golanisch-zairisches Kommunique 
über den olfiziellen Besuch des 
Präsidenten der Volksrepublik An­
gola, Agosfinho Neto, in Zaire, 
ist in Luanda veröflentlicht worden. 
Die beiden Seifen bekennen sich 
darin erneut zu den Prinzipien der 
Charta der UNO und der Charta 
der Organisation der Afrikanischen 
Einheit und äußern ihre Besorgnis 
über die Lage im Süden Afrikas, 
wo die rassistischen Regimes wei­
terhin die einheimische afrikanische 
Bevölkerung unterdrücken. Ango­
la und Zaire werden weitere An­
strengungen zur Normalisierung der 
Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern unternehmen, wird in dem 
Kommunique gesagt.

BUENOS AIRES. Auf die Wichtig­
keit einer echten Agrarreform in 
Lateinamerika haben die Delegier 
ten der in der uruguayischen Haupt­
stadt Monlovideo beendeten 15. Re 
gionalkonferenz der UNO-Organisa 
tion für Ernährung und Landwirt­
schaft (FAO) hingewiesen. Diese 
Reform würde nach Ansicht der an 
der Konferenz beteiligten Leiter 
der Landwirtschaftsministerien von 
21 Ländern dieser Region, darun­
ter auch Kubas, dazu beifragen, die 
Agrarkrise und den Nahrungsmit­
telmangel zu überwinden.

BRASILIA. Der hitlerfaschistische 
Kriegsverbrecher Gustav Wagner, 
der an der Ermordung von meh­
reren Hunderttausend Häftlingen 
des Konzentrationslagers Sobibor in 
Polen im zweiten Weltkrieg schul­
dig ist, wird vom Obersten Bundes­
gericht Brasiliens zur Verantwortung 
gezogen. Er war vor kurzem in Bra­
silien verhaftet und bei einer 
direkten Gegenüberstellung mit ei­
nem ehemaligen Häftling des Kon­
zentrationslagers identifiziert wor­
den.

TOKIO. Goldarbeiten skythischer 
Meister und Rembrandts „Danae" 
sind auf der Ausstellung „Schätze 
der Ermitage" zu sehen, die in To­
kio eröffnet worden ist. Das Werk 
des holländischen Malers wird 
zum erstenmal im Ausland gezeigt. 
Die vom Tokioter Staatlichen Mu­
seum und der Zeitung „Nihon 
Keizai“ mit Unterstützung des Mi­
nisteriums für Kultur der UdSSR 
veranstaltete Ausstellung wird bis 
8. Oktober zu sehen sein.

Mißtrauensvotum für den
Der Kurssturz des Dollars 

auf den internationalen Wäh­
rungsmärkten bedeutet ein Miß­
trauensvotum für die amerikani­
sche Wirtschaft und ihre Leiter 
in der USA-Regierung, konsta­
tiert die „New York Times"'.

Die seit 1972—73 schärfste 
Krise des Dollars zwingt Wa­
shington, dringende Maßnahmen 
zu ergreifen, um dem katastro­
phalen Sturz seines Kurs^ Ein­
halt zu gebieten. Eine dieser 
Maßnahmen ist der Beschluß des 
Verwaltungsrats des Bundesre­
servesystems den Diskontsatz bet 
der Kreditvergabe von 7,25 auf 
7.75 Prozent zu erhöhen. Diese 
.. Verhärtung"" der Kredltverga- 
be und ihre „Verteuerung"' hat

zum Zweck, die zirkulierende 
Geldmasse zu vermindern und« so 
der Inflation zu begegnen, deren 
Rate bereits mehr als zehn 
Prozent erreicht hat.

Diese Maßnahme erwies sich 
Jedoch als unzureichend, um den 
Dollar zu stützen, bemerkt die 
„Washington Post". Sie birgt 
vielmehr die Gefahr eines neuen 
Produktionsrückgangs in sich. 
Auf diese Gefahr hat kürzlich 
auch der Vorsitzende des Ver­
waltungsrates des Bundesreser­
vesystems, W. Miller, hingewle- 
sen, der erklärte, daß eine Er­
höhung des Diskontsatzes zum 
Nachlassen der Geschäftstätig­
keit führen kann. Eine neue Flau­
te unter den Bedingungen der 
heutigen Inflation wäre für die

Dollar
Wirtschaft des Landes besonders 
unheilvoll, bemerkt die „Wa­
shington Post".

Die amerikanische Effekten­
börse reagierte auf den Be­
schluß des Bundesreservesystems 
mit dem Sturz des Daw-Johns- 
Index, der die Kurse der Aktien 
der führenden Korporationen 
der USA fixiert.

Mit Mißtrauen wurde der Be­
schluß des Bundesreservesystems 
von der USA-Bevölkerung auf­
genommen. Wie es sich bei ei­
ner Harris-Umfrage herausstellte, 
sind bereits 80 Prozent der 
Amerikaner über den kläglichen 
Stand des Dollarkurses besorgt. 
Vor sechs Monaten sind es ledig­
lich 69 Prozent der Befragten 
gewesen.

Verhandlungen abgeschlossen
Die offiziellen rumänisch-chi­

nesischen Verhandungen im Rah­
men des Rumänien-Besuches von 
Hua Guofeng sind Berichten 
aus Bukarest zufolge zu Ende 
gegangen. Wie aus einer ge­
meinsamen Mitteilung für die 
Presse hervorgeht, hatte der Mei­
nungsaustausch „eine vielfältige 
Entwicklung der rumänisch-chi­
nesischen Beziehungen und ak­
tuelle Fragen der internationa­
len Politik" zum Thema.

In diesem Dokument konstatie­
ren die Gesprächspartner ihre 
Befriedigung über die Festigung 
und Entwicklung der „rumä­
nisch-chinesischen Freundschaft" 
und wird der Entschlossenheit 
Ausdruck gegeben, „diese Be­
ziehungen noch mehr zu erwei­
tern und zu vertiefen".

Die beiden Selten bekundeten 
die Bereitschaft, ihre „Zusam­
menarbeit auf staatlicher Ebene 
sowie In Massen- und anderen 
Organisationen zu diversifizie­
ren".

In der Mitteilung wird aus­
führlich über die Entwicklung 
der wirtschaftlichen sowie wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit. vor allem in „mo­
dernsten Zweigen von Wissen­
schaft und Technik". gespro­
chen. Der konkrete Inhalt der 
Dokumente in dieser Hinsicht 
wird nicht angegeben.

Der Internationale Probleme

betreffende Teil der Mitteilung 
ist besonders lakonisch ge­
faßt. Darin ist von tiefem „In­
teresse Rumäniens und Chinas 
an der Festigung des Klimas 
des Vertrauens In der Welt" die 
Rede. Ferner sind allgemeine 
Formulierungen über den 
„Kampf für die Unabhängigkeit 
der Völker", „für die Beseiti­
gung der Imperialistischen ko- 
lonlalistlschen und neokoloniali­
stischen Politik" usw. enthalten.

Bezeichnend Ist. daß in der 
abschließenden Mitteilung die 
Standpunkte beider Seiten zu 
Schlüsselfragen wie der Ent­
spannung, der Einstellung des 
Wettrüstens. Nahostlage und 
der von Peking betriebenen un­
verhohlenen Politik von Diktat 
und Drohungen gegen das so­
zialistische Vietnam keinen 
Niederschlag gefunden haben. 
In der Mitteilung fehlen auch 
Thesen zur Unterstützung der 
nationalen Befreiungs b e w e- 
gungen in den Ländern Asiens, • 
Afrikas und Lateinamerikas.

Auffallend ist die Vielzahl 
von Phrasen über die Atmosphä­
re der „herzlichen Freundschaft, 
der Hochachtung und des ge­
genseitigen Verständnisses". All 
das soll offenkundig Wesen und 
Anliegen der Verhandlungen 
verschleiern. In Peking sind 
bisher bis auf eine Kurzfassung 
der abschließenden Mitteilung

keinerlei Kommentare zu den 
Verhandlungen veröffentlicht 
worden.

Die westliche Presse legt die 
Verhandlungen auf verschiede­
ne Welse aus. Ein besonderer 
Akzent wird auf das Bestreben 
Chinas gelegt, auf dem Balkan 
Fuß zu fassen, wovon die alba­
nische Presse vor kurzem 
schrieb.

Der britische 
schreibt In diesem ....... ......—
hang: „Die jetzt auf dem Bal­
kan und in Osteuropa entstande­
ne Situation hat dieser Region, 
die für ständige Konflikte zwi­
schen den dazugehörigen Staa­
ten bekannt war. die Stabilität 
der Grenzen gesichert. Jede 
Änderung der dort entstandenen 
Formen. — selbst In bester Ab­
sicht. und die Absichten Chinas 
können kaum als solche angese­
hen werden " " " "
pllkatlonen. 
staunllch. ।__
bestreiten, daß 
über eine -------------------
auf Pekinger Art bekannt Ist. 
und daß sic angesichts des Be­
suchs Hua Guofengs einige 
Nervosität an den Tag legen. 
Die diplomatische Korrektheit, 
durch die sich die Rumänen aus­
zeichnen. beginnt genauso nutz- | 
los auszusehen . wie das Über- ' 
streifen von Glacehandschuhen, 
wenn man Plutonium anfaßt." i

..Observer" 
Zusammen-

। — droht mit Korn-
Es ist nicht er- 

daß die Rumänen 
2-2 ihnen etwas 
neue Balkân-Allianz

Die Schnitzkunst Afrikas ist erst mit 
Beginn dieses Jahrhunderis in das 
Bewußtsein der europäischen Öffent­
lichkeit getreten. Bis dahin war sie le­
diglich Forschungsgegenstand der 
Völkerkundler, die sich mit der Kultur, 
dem Volksglauben und dem kultischen 
Leben außereuropäischer Völker be­
schäftigten.

DIE KUNST der afrikanischen Schnitzer ist eine 
Kunst des Volkes, ihre Werke—vom Volk lür das 
Volk geschallen. Die Skulpturen oder Masken 
wenden sich nicht nur an die „Kunstkenner", 
sondern sie sprechen die gesamte Öffentlich­
keit an, die daher auch wesentlichen EinlluB 
auf die Entwicklung der Formen und Stile nimmt. 
Der Eindruck, daß in ganz Schwarzalrika die 
gleiche Art Kunst produziert wird, daß es eine 
universelle afrikanische Kunst gibt, ist nicht 
zutreffend. Jede ethnische Gruppe brachte ihre 
eigenen Stile hervor.

Im Kunstschaffen des subsacharischen Afrika 
dominiert die Plastik. Eine besondere Entwick­
lungsstufe hat sie bei den west- und zentralaf­
rikanischen Feldbaoem erreicht. Diese widmen 
sich ihr vor allem in der langen Trockenzeit, 
wenn cs keine landwirtschaftlichen Arbeiten zu 
verrichten gibt. Das am häufigsten verwendete 
Material ist Holz. (Andere Materialien der figür­
lichen Plastik sind Elfenbein, Knochen, Ton, 
Stein und Metalle wie Kupfer, Bronze und Mes­
sing. Die Verwendung von Eisen ist selten).

Das Holz ist relativ leicht zu beschaffen und 
zu bearbeiten, birgt aber unter den tropischen 
Bedingungen den Nachteil der schnellen Ver­
gänglichkeit and Termitenanfätligkeit in sich. 
Die Holzschnitzkunst ist sicher sehr alt, aber die 
erhaltenen Werke — auch die in den zahlreichen 
Museen ausgestellten Holzplastiken und -masken 
—werden von den Fachleuten auf 100 bis 150 Jahre 
geschätzt. Doch es gibt Anhaltspunkte dafür, daß 
sich die Formen über viele Jahrhunderte hin­
weg nicht wesentlich verändert haben, ebenso 
wie die Tradäknen der yniby adsnascheo 
Gruppe. - «da —- ■ ।

--------Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Schnitzkunst
DER SCHNITZER — es ist immer der Mann, 

niemals die Frau — sucht sich im Wald oder in 
der Savanne die geeignete Holzart selbst aus,, 
fällt den Baum, zerteilt den Stamm und die 
Äste in Klötze entsprechend der gewünschten 
Statuengröße. Meist wird eine Figur aus einem 
Baumklotz in mühseliger Arbeit herausgearbei 
tet. Dabei bedient sich der Schnitzer nach wie 
vor sehr einfacher Werkzeuge: für die Grob 
arbeit der A«f oder des Buschmessers. Für die 
Ausführung gebraucht er Dechsel (Breitbeil) 
verschiedener Größen und Formen, für die Fein­
arbeit — das Schnitzmesser oder den Stichel. 
Eine Bemalung der Figuren ist sehr selten, aber 
mitunter werden sie — besonders die Masken 
— durch andere Materialien wie Federn, Häu­
te, Muscheln, Metallbeschläge, Pflanzenfasern 
u. a. vervollständigt und belebt.

Neben dem Feldbauer, der das Schnitzhand­
werk als Nebenbeschäftigung betreibt, sind bei 
anderen afrikanischen Völkern die Schmiede 
oder die Priester gleichzeitig Schnitzer. Anderer­
seits widmen sich bestimmte Familien oder 
Kasten ausschließlich dem Schnitzhandwerk, wo­
bei die Fertigkeiten vom Vater an den Sohn 
weitergegeben werden. In nur wenigen ‘Fällen 
(in einigen entwickelten Staatenbifdungen, wie 
im alten Königreich Benin) gehörte der Künstler 
zu einer privilegierten Schicht und arbeitete 
für den Hof. In jüngerer Zeit haben sich Hand- 
werkergruppen he raus gebildet, die fast nur 
noch für die im Lande lebenden Ausländer oder 
die Touristen — oft auf deren Bestellung — ar­
beiten und sich dabei auf bestimmte Typen von 
Erzeugnissen beschränken oder spezialisieren,

URSPRÜNGLICH bildete der Schmtzer Immer 
wieder die menschliche Gestalt ab; seltener fin­
det man Tierdarstellungen. Die Figur zeigt den 
Menschen meist stehend. Die Statuen streben in

Afrikas
der Regel nach Symmetrie, sie betonen daher 
eine steife Haltung.

Als Motiv der künstlerischen und handwerkli­
chen Bestätigung wird vorwiegend das der 
Nützlichkeit angesehen Dabei unterscheidet man 1 
die profane Kunst, die sich in der Herstellung 
und Verzierung «on Gebrauchsgegenständen 
äußert, und die sakrale Kunst ,die ihre Anregun­
gen durch die Glaubensvorstellungen der Men­
schen erhäl^ und kultischen Zwecken dient. 
Ahnen- und Fetischfiguren sollten Beziehungen 
zu den Vorfahren oder zu übernatürlichen Kräf­
ten herstellen, die Schutz und Hilfe gewähren. 
Eigentliche Götterdarstellungen sind in Afrika 
selten, häufiger findet man Abbilder der Dämo­
nen.

Die in zahlreichen ethnischen Gruppen existie­
renden Geheimbünde haben vor allem die 
Maskenplastik weiterentwickelt. Die Maske dient 
nicht — wie vielfach angenommen wird — da­
zu, ihren Träger zu verbergen und zu verhüllen, 
sondern der Maskentänzer (immer männlichen 
Geschlechts, auch wenn er weibliche Gestal­
ten darstellt) identifiziert sich für die Dauer des 
Tanzes mit dem dargesteliten Wesen.

DIE ENTWICKLUNG der Schnitzkunst wurde 
mit der kolonialen Eroberung des Kontinents 
stark beeinträchtigt, in deren Gefolge es zu ei­
ner Erschütterung der Stammesorganisation der 
Völker Afrikas und einer Umgestaltung der al­
ten Kultur und Kunst kam. Dort, wo das Kunst­
handwerk zum Touristenhandwerk auf Bestel­
lung degradiert wird, ist heute wenig künstle­
risch Wertvolles zu erwarten. Wo aber — 
wie das einige afrikanische Staaten mit progressi­
ver Entwicklungsrichtung beweisen — mit wis­
senschaftlicher Gründlichkeit an die Erhaltung des 
Kullur- und Kunslgules herangegangen wird, 
blüht das el a Kunsihandwerk auf.
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Markakol— 
ein Wunder

vorragen. Bel der Sommerhitze, 
wenn Im Tal alles flimmert und 
schmilzt, scheinen die weißen 
Bergkuppen unreal. Doch sie sind 
da und gehören auch zum Mar- 
kakolsee.

Die Alteinwohner von Werch- 
njaja Jelowka sind stolz auf diese 
Orte. Und mit Recht: hier Ist der 
Auerhahn erhalten geblieben, der 
bereits zur Zelt des behaarten 
Nashorns ‘gelebt hat. Es Ist ein 
seltener, vorsichtiger großer Vo­
gel. Sein Gewicht erreicht zwölf 
Klio.

Hinter Jedem Felsen warten 
auf einen Entdeckungen, hinter 
Jeder Kehre — Geheimnisse. Wir 
verfolgen einen Rehpfad. Die an­
mutigen Tiere verschwinden in 
der Ferne. Ihre Herden sind hier 
zahlreich. Zweimal Im Jahr unter­
nehmen sie große Wanderungen. 
Besonders schwierig ist ihr Win­
termarsch. wenn der Frost eine 
Schneekruste gebildet und der 
Schnecsturm die alten Wildwech­
sel verweht hat.

„Ich habe schon oft 20—30- 
köpfige Herden angetroffen". er­
zählt A. Samul. „Nach Jeden zehn 
schwierigen Metern halten sie an 
und erstarren. Aus ihren schwar­
zen Augen spricht die Furcht, ih­
re Körper zittern.“

Jetzt bevorzugen sie die südli­
che Hochebene, wo saftige Grä­
ser zur Sonne streben, wo kühler 
Ostwind weht. Dort grasen die 
Rehe und die Marale friedlich ne­
beneinander.

Vom Gebirgspaß aus ist der 
See wie auf der Hand zu sehen. 
An der leicht gekräuselten Ober­
fläche sp'elen Sonnenstrahlen. 
Der See lebt, atmet wie ein 
Mensch. Jetzt, da zwei Drittel sei­
nes Aquatorlums zu einem Schon­
gebiet erklärt worden sind, ist es 
hier still. Nur die Jäger eilen auf 
ihren Reitpferden an abgelegene 
Orte am Ufer.

„Wir haben lange darauf ge­
wartet. Jetzt haben wir es erlebt. 
Jetzt besteht die Hauptaufgabe 
darin, den Menschen abzugewöh­
nen. den See als seinen eigenen 
Keller zu betrachten: was ich 
brauche, das nehme Ich.

Dio ersten Ergebnisse sind er 
freullch: die Zahl der Tiere am 
Markakolsee Ist größer geworden. 
Ja noch mehr: nach den Argall­
schafen Ist hier auch der Schnee­
leopard erschienen. Allein Im vo­
rigen Winter hat man seine Spu­
ren viermal gesehen."

Alexander Samul läßt den 
Schimmel los. setzt sich nieder 
und lehnt sich an einen von der 
Sonne durchwärmten Stein. Es 
ist still. Nur die Pappeln rau­
schen dumpf. Ich blättere Im mlt- 
gebrachten Buch:

„Markakol Ist ein See im Al­
tai. Er befindet sich zwischen 
den Gebirgskämmen Kurtschum 
und Asutau. Er Ist 39 Kilometer 
lang, bis 12 Kilometer breit, 27 
Meter tief und Hegt in einer Hö­
he von 1 485 Metern..."

Warum atmet es sich hier so 
leicht? Warum hebt solch eine 
stürmische Freude die Brust, 
warum möchte man seine Ufer 
Immer wieder entlangschreiten, 
die blauen Berghöhen erklimmen? 
Worin besteht seine Anziehungs­
kraft? Vielleicht in dem Urtüm- 

o...w______o___  liehen,das den Menschen stets
Wege. “ “ ergreift, so weit er sich von der

Der Taiga-Urwald beginnt Erde auch entfernen mag?
zweihundert Meter hinter dem 
Dorf. Stufe um Stufe steigt er 
bis zu den Wölken, aus denen die 
schneebedeckten Berggipfel her-

Fünfhundert Kilometer mit 
dem Flugzeug, fünfzig mit dem 
Wagen, und der Markakolsee 
Hegt zu unseren' Füßen. Wir ste­
hen auf einer sandigen Landzun­
ge. Die frische Luft kühlt unse­
re Gesichter ab. Die orangefar­
bene Sonne hat sich In den Knor­
rigen Asten der Lärchen verzap- 
pclt. hat das gegenüberliegende 
Ufer fast unsichtbar gemacht 
Das Wasser Ist dunkler gewor­
den. und nur hier, ganz nahe vor 
den Füßen, Ist es durchsichtig 
und warm. Ich greife mit der 
Hand nach einer leichten Welle 
— sie fließt geschmeidig über 
die Handfläche, tropft mit Sil­
berperlen zurück ins Wasser.

Ein Wundersee. ein Zauber­
seel Und wie viele Beinamen 
mehr hat der Mensch dem Mar­
kakol gegeben! Doch am besten 
erinnere ich mich an die Worte, 
die Ich von Alexander Samul. ei­
nem Alteinwohner von Werchnja- 
Ja Jelowka, hörte:

„Er Ist wie der Kern der Bio­
graphie: nimmt man Ihn weg. 
bleibt auch nichts von meinem 
Leben zurück."

In allen umliegenden Dörfern 
— Ufunchalka. Bobrowka. Ma­
tobai und Uspenka — erinnert 
man sich an den Kolchos der 
Vorkriegszeit „Gorny Skoto- 
wod". Er war von den Esten ge­
gründet worden, die in den 
zwanziger Jahren In diese Ge­
gend gekommen waren. Auch 
Alexander Samul erinnert sich 
an Jene Zeit, er spricht mit Wär­
me von seinen I«indsleuten. Doch 
wie Welt seine Erinnerungen auch 
abschweifen, kommt er doch Im­
mer wieder auf den See zurück.

„Seht aufmerksam hin — al­
les Lebendige wird von dieser 
Bergschale angezogen..."

Wir schauen. Als grüne Fran­
sen hängen rechts die Zweige der 
Trauerweiden über dem Wasser. 
Hinter ihnen, in eine enge Bucht 
gedräng-.. ist das Nest eines 
Schmuckreihers zu sehen. Es Ist 
auf einer schwimmenden, aus 
Schilfwurzeln gebildeten Insel 
aufgebaut, ziemlich hoch und be­
merkbar.

„Wird er Nachkommen ausbrü­
ten?"

„Und ob! Das Paar kommt Jedes 
Jahr. Wir begrüßen es wie Ver­
wandte."

In der Ferne, In Richtung des 
nördlichen Ufers, zog ein Enten­
schwarm dahin. An den heftigen 
Flügelschlägen war zu sehen, daß 
die Vögel es eilig hatten. Auf Ih­
ren Flügeln trugen sie die nächt- 
Hche Frische.

Wir frösteln und eilen Ins Dorf. 
Der Pfad führt uns das niedrige 
Ufer entlang. Die Füße treten 
wie auf einem Teppich — welch, 
federnd. Durch die dichte Gras­
bürste glänzt das Wasser. Die 
Bauernhäuser haben sich In gera­
de Linien gereiht Hinter den ho­
hen Flechtzäunen Hegen die Ge­
müsegärten. Einst rühmte sich 
Wercnnjaja Jelowka seines hohen, 
duftenden, reinen Hafers. Die Bä’ 
ren kamen zuweilen ohne Um­
stände direkt Ins Dorf. Auch Jetzt 
gibt es ihrer hier nicht wenige. 
Einmal war Alexander Iwano* 
witsch Meister Petz von Auge zu 
Auge begegnet. Sie schauten ein­
ander an und gingen ruhig ihrer

Michail NEUMANN

Gebiet Ostkasachstan

Naturund

Das Wasser des Ural wird rein bleitien
Auf Beschluß des Ministerrats 

der Kasachischen SSR wurden 
die Aquatorlen und die Ural- 
Flußniederung bis zum Neben­
fluß Barbastau (unweit von 
Uralsk) In die Schutzzone des 
Nordtells der Kasplsee elnge- 
schlossen. Somit erstreckt sich das 
Statut dieser Schutzzone auf den 
ganzen geographischen Komplex.

Diese Maßnahme ist sehr 
wichtig für den Schutz der Fische 
und der Gewässer des Kasplbek- 
kens.

1m Beschluß werden Schiffahrt. 
Fischfang und andere volkswirt­
schaftliche Fragen aut dem Terri­
torium der Schutzzone In Ein­
klang mit dem Statut des Nord­
teils der Kasplsee gebracht. Die 
Kontrolle über die Einhaltung 
des festgelegten Regimes und 
des Schutzes der Wasservorräte 
in der Zone wurde den Organen 
für Fischschutz und für Regelung 
der Wassernutzung auferlegt.

(KasTAG)

Güte
Unser Wagen sauste auf der 

breiten Autostraße Moskau — 
Gorki dahin. Zu beiden Selten 
flogen an uns Birken. Kiefern 
und blumenbunte Lichtungen 
vorbei und erschienen nochmals 
wie zum Abschied Im Rückspie­
gel. In Gedanken versunken, er­
götzte ich mich an der Schönheit 
der Natur.

Viktor, der Fahrer, bremste 
unerwartet, und der Wagen blieb 
mit einem Ruck stehen.

„Was Ist los?" fragte Ich er­
schrocken.

Viktor schwieg und deutete 
mit dem Finger nach vorn. Un­
gefähr zehn Meter vor uns über­
querte eine Ente mit ihren gelben 
flaumigen Entchen die Straße. 
Die Mutter schnatterte laut, und 
die Kleinen kullerten Ihr ohne 
Elle nach.

Viktor stieß mich leicht In die 
Seite und sagte:

..Geh nach vorn, halte Jenen 
heranellcnden Bus auf. ich geh 
zurück...

Der Busfahrer war unzufrie­
den, als Ich ihm mit erhobenen 
Armen entgegentrat.

„Hast wohl dein Leben satt?" 
sagte er mürrisch. Doch als Ich 

.auf die Entenfamilie deutete, 
Siuschte ein Lächeln über sein 
IGesichL

Viktor hatte bereits einen gan­
zen Zug Wagen aufgehalten. 
„Was ist los? Warum hält man 
uns auf?" wollten die Hintersten 
wissen.

„Eine Ente führt Ihre Familie 
über die Straße", wurde im 
mündlichen Staffeltelefon zu­
rückgerufen. Und der Lärm ver­
stummte.

Die Motoren brüllten los, als 
das letzte Entchen im Grün des 
Wegrandes verschwunden war.

Auf Viktors Gesicht spielte ein 
gütiges Lächeln. Ich weiß, auch 
die anderen Fahrer hatten den­
selben Gesichtsausdruck.

Friedrich KRÜGER

Schutzgebiet 
und Laboratorium

GEBIET CHERSUN. Das Naturschutzge­
biet Askania Nova Ist ein einzigartiger Zoo 
und botanischer Park, wo Vertreter der 
Pflanzenwelt fast aller Länder der Welt vor­
handen sind. Hier akklimatisiert man mit 
Erfolg verschiedene Tiere und beschäftigt 
sich sogar mit Ihrer Reproduktion. Im bo­
tanischen Park entwickelt man Methoden 
der Aufforstung von Schutzwaldungen unter 
den Bedingungen der Südukraine, legt neue 
Gärten und Parks an. studiert die Biologie 
und Ökologie perspektivischer wlldwachsen 
der Pflanzen der Schutzzone.

Unsere Bilder: Askania Nova. Das Hauptgebäude 
des Forschungsinstituts für Tierzucht dar Steppen 
gebiete

Afrikanische Strauße 
Przewalski-Pferde.

Ein Foto für das „Rote Buch“
Der Froschzahnmolch des Sie­

benstromgebiets — der größte 
Wassermolch der einheimischen 
Tierwelt — wurde für das ,,Rote 
Buch" fotografiert, das von den 
Wissenschaftlern Kasachstans 
vorbereitet worden Ist. Sie muß­
ten Hunderte Kilometer über-

wlnden, um dem seltenen Bewoh­
ner der reißenden Flüsse. Bäche 
und Quellen des Dshungarlschen 
Alataugeblrges zu begegnen.

Der Froschzahnmolch Ist nicht 
fotogen: er hat einen breiten 
Kopf, über die Hälfte seiner 
Länge entfällt auf den Schwanz

mit seinen Flossenfalten. Es ko- ' 
stete die Zoologen nicht wenig 
Mühe, um das ,.Quecksilber" vor 
das Objektiv zu bekommen. Es I 
wurde viel Mühe aufgewandt, um j 
den Vertreter der Amphibien, 
der unter Schutz des Staates 
steht, auf Film zu bannen.

(KasTAG)

Die Bodenschätze 
sind nicht unerschöpflich

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über die Verstärkung 
des Naturschutzes und die Ver­
besserung der Nutzung der Na­
turschätze“ wurden die Aufga­
ben und Funktionen der ver­
schiedenen Ministerien und Äm­
ter 1m Naturschutz, In der ra­
tionellen Nutzung und Repro­
duktion der Naturschätze kon­
kret umrissen.

1977 war das Jahr der An­
nahme der Verfassung der 
UdSSR. In dem der Schutz, die 
wlssenschafUlch begründete ra­
tionelle Ausnützung, Repro­
duktion und Verbesserung der 
Umwelt den Status des Gesetzes 
erhalten haben.

Unter den zahlreichen Proble­
men. vor denen der Mensch 
steht, fällt den Fragen der ra­
tionellen Nutzung, der Repro­
duktion und des Schutzes der 
Naturschätze ein besonderer 
Platz zu.

In Kasachstan sind mehr als 
90 Arten Bodenschätze gefun­
den worden. Mehr als 60 chemi­
sche Elemente erhält man daraus 
für den Bedarf der Volkswirt­
schaft. In der Republik ist ein 
großer Teil der Unionsvorräte 
an Kupfer. Zink, Biel. Silber, an 

; Chrom-, Eisen- und Manganerze 
konzentriert, hier gibt es zahl­
reiche Wolfram-, Molybdän-, 
Kadmium-, Wismut-, Vanadium-, 
Bauxit-. Baryt-, Phosphorit- und 
Asbestvorkommen: hier sind et­
wa 6 000 Bereiche mit Boden­
schätzen bekannt. Zu Ihnen zäh­
len Erzaltai, die Turgaler Senke, 
das Emba-Plateau, Mugodshary, 
die Kasplnlederung, Mangysch- 
lak. Karatau.

Noch reicher Ist die Republik 
an Buntmetallen. Fast alle gro­
ßen Kupfervorkommen des Lan­
des befinden sich im Hügelland 
von Kasachstan — bei Dshes- 
kasgan. Kounrad, Sajany, Bos- 
schakul.

Besonders berühmt Ist Kasach­
stan durch seine Komplexerze, 
die Im Erzaltai vorkommen. Da 
die Republik eine starke Mine­
ral-Rohstoffbasis besitzt, erwei­
tert sie ständig ihre Kapazitä­
ten der Rohstoffgewlnnung. Doch 
trotz der genügenden techni­
schen Ausstattung z. B. der 
Bergbauindustrie gehen in der 
Republik alljährlich etwa 35 
Prozent wertvoller Bodenschätze 
verloren. Die Verluste allein an 
Kohle bei Untertagegewinnung 
erreichen fast 30 Prozent Die 
größten Verluste weisen die 
Kombinate Dsheskasgan und 
Atschlsal auf. die Erzlager des 
Westlichen und östlichen Ka- 
radshal, des Großen Ktschai der 
Bergverwaltung Atschasu.

In der Komplexnützung der 
Mlneralrohstofle sind das Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinat und das Balchascher 
Hüttenkombinat führend Im 
Land.

Die Lösung des Problems der 
Komplcxnutzung der Boden­
schätze ist mit der Vervollkomm­
nung der Planung verbunden, 
deren Hauptmangel das ressort­
mäßige Herangehen, das Fehlen 
der Komplexität sind. Bekannt­

lich sind die Bodenschätze nicht 
wiederherzustellen und deren 
Verluste bringen der Volkswirt­
schaft großen Schaden. Deshalb 
ist es notwendig. In erster Linie 
Anlagen für eine Komplexgewin­
nung aller nützlichen Komponen­
ten zu projektieren und zu er­
richten.

In letzter Zelt sind Im Maß­
stab des Staates und der Repu­
blik eine Reihe Beschlüsse ge­
faßt worden. In denen die Ver­
wirklichung komplexer Maßnah­
men zum Schutz und zur ratio­
nellen Nutzung der Naturreich­
tümer vorgesehen Ist. Unter den 
Bedingungen einer raschen Ent­
wicklung der Industrie, des 
Transports, der Landwirtschaft 
und der Einbeziehung eines 
stets steigenden Umfangs von 
Naturschätzen in die Produktion 
stellt der Naturschutz eine der 
wichtigsten wirtschaftlichen und 
sozialen Aufgaben unseres Staa­
tes dar. Die Erfüllung dieser 
Beschlüsse ermöglichte es, den 
Naturschutz zu verbessern und 
die Naturreichtümer des Landes 
besser auszunützen.

Jedoch einige Ministerien und 
Ämter der Republik erfüllen ei­
ne Reihe wichtiger Aufgaben 
nicht, die z. B. Im Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR vom 29. 
Oktober 1972 „Über die Ver­
stärkung des Naturschutzes" ent­
halten sind.

Die Industriebetriebe küm­
mern sich wenig um Fragen der 
rationellen, komplexen Nutzung 
der Mlneralrohstolle. Während 
der Gewinnung bleibt Im Erdln- 
nern eine große Menge Erdöl. 
Kohle, reicher Eisenerze und an­
derer Bodenschätze. Groß sind 
die Verluste an Elementen und 
Stollen, die von den Betrieben 
in die Atmosphäre gestoßen wer­
den.

Die Wirtschaftsorgane kon­
trollieren schwach und nehmen 
ungenügend die Vollmachten 
wahr, die Ihnen der Staat ge­
währt hat. ergreifen nicht die 
gebührenden Maßnahmen zum 
Schutz des Bodens, des Wassers 
und des Luftbeckens vor Ver­
schmutzung. zu einer rationellen 
Nutzung und Reproduktion der 
Naturschätze.

So wird z. B. In Taldy-Kur­
gan das Luftbecken durch die 
Abfälle des Akkumulatoren-, des 
Asphalt- und Betonwerks, des 
Kombinats für Straßenbaumate­
rlallen. der Werke für Stahlbe­
tonerzeugnisse und für Stahlbe­
tonmaste. der chemischen Verei­
nigung „Rasswet". der Teppich­
weberei. der Möbelfabrik, u. a. 
verunreinigt.

Der Plan der Naturschutzmaß­
nahmen in diesen Betrieben wird 
ungenügend erfüllt.

Nicht besser sieht es In Teke- 
11 aus. 1976 wurden dem Blel- 
und Zinkkombinat für die Er­
richtung eines Wasserbehälters 
für die Grubenwässer 198 000 
Rubel bereltgestellt. In Anspruch 
wurden aber nur 29 900 Rubel 
(13 Prozent) genommen.

Die Errichtung der Kläranla­
gen 1m Gebiet wird von der 
Verwaltung für Landwirtschaft.

vom Kombinat DSM, von der 
Gebietsvereinigung „Kasselchos- 
technika", von der Gebietsver­
waltung für örtliche Industrie, 
von der Abteilung Kommunal­
wirtschaft verzögert.

Im Gebiet Ostkasachstan ge­
winnt man In den Bergbaubetrie­
ben die Bodenschätze nicht rest­
los. man nützt sie nicht komplex 
aus. die Regeln der Nutzung des 
Erdlnnern werden verletzt durch 
stichprobenweisen Abbau der 
reichsten und zugänglichsten 
Abschnitte des Vorkommens.

Das Luftbecken der Städte 
Ust-Kamenogorsk, Lenlnogorsk, 
Syrjanowsk und der Siedlung 
Glubokoje ist verschmutzt.

In den letzten 2—3 Jahren 
hat sich der Sanitätszustand des 
Irlyschwassers nicht verbessert. 
In den Städten Salsan. Schemo- 
nalcha. In den Siedlungen Glu­
bokoje, Werchne-Berjosowka und 
in den Betrieben der Flelsch- 
und Milchindustrie einer Reihe 
von Rayonzentren fehlen die 
Kläranlagen. Die Anlagen für 
biologische Reinigung In Ust- 
Kamenogorsk. Syrjanowsk, In den 
Siedlungen Beloussowka. Altai­
ski, Ust-Talowka sind überbean­
sprucht. In den Betrieben des 
Ministeriums für Kommunalwirt­
schaft. des Ministeriums für 
Nahrungsmittelindustrie werden 
die Kläranlagen nicht richtig 
genutzt.

Die Termine der Inbetrieb­
nahme der Kläranlagen in Ust- 
Kamenogorsk werden nicht ein­
gehalten. die für Ihre Errich­
tung bereitgestellten Mittel — 
nur teilweise in Anspruch ge­
nommen. Die neuen Objekte — 
das Werk für Holzfaserplatten 
und das Bewehrungswerk — 
wurden ohne Kläranlagen In Be­
trieb genommen.

Die Umlaufwassernutzung Ist 
In vielen Betrieben mangelhaft 
entwickelt.

Schön ist die Natur Ostkasach­
stans, sie erfordert ein besonders 
schonendes Verhalten zu Ihr. da­
mit das ökologische System nicht 
verletzt wird.

Auch die Betriebe der Ge­
biete Karaganda und Aktjublnsk 
verunreinigen die Atmosphäre. 
Deshalb muß auch hier die Kon­
trolle verstärkt werden.

Unbefriedigend steht es um 
die Errichtung und den Betrieb 
der Kläranlagen 1m Karagandaer 
Hüttenkombinat. Im Werk für 
Synthesekautschuk. In der Ze­
mentfabrik In Aktau u. a.. die 
alle zusammen den Fluß Nura 
und die Atmosphäre verunreini­
gen.

In Aktjublnsk verschmutzt das 
Werk für Chromlegierungen die 
unterirdischen Wasservorräte.

Der Naturschutz ist ein Kom­
plexproblem. das vereinte Be­
mühungen aller Ministerien und 
Ämter, der kontrollierenden Or­
gane und der gesellschaftlichen 
Organisationen erfordert

Shakir ALIJEW, 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Präsidiums des Zcn- 
tralrates der Kasachischen 
Gesellschaft für Naturschutz 
Alma-Ata

Begegnung
Pilze fand Ich nicht. Ich ließ 

mich auf einer Waldlichtung nie­
der und genoß die Stille, die Far­
ben und Gerüche des Waldes. Ich 
nickte schon ein, als mich der 
Schrei einer Frau aus dem Halb­
schlaf riß. Ich sprang auf und 
stürzte in Richtung des Schreis. 
Zur gleichen Zelt lief an mir ein 
Mann aus Leibeskräften In der- 

1 selben Richtung vorüber. Durch 
das Grün des Laubes schimmerte

das Bunt eines Frauenkleides. 
Die Frau war bleich und drückte 
sich an eine Birke. Sie zeigte 
wortlos auf einen Baumstumpf, 
auf dem eine zusammengeringel­
te Natter lag und sich ahnungs­
los sonnte. Der Mann ergriff ei­
nen dicken Stock und holte aus. 
In diesem Augenblick fiel ich 
ihm In den Arm und der Schlag 
verfehlte die Natter. Sie schnellte 
auf und verschwand Im Gras. Der 
Mann wollte sie verfolgen. Ich 
verhinderte es. Ich bemühte mich,

Ihm zu erklären, daß seiner Frau ; 
überhaupt keine Gefahr drohte. I

..Wissen Sie", sagte der Mann I 
aufgeregt. „Ich kann den Anblick I 
dieser Kriechtiere überhaupt ■ 
nicht ertragen."

Unterdessen war die Frau mit 
zwei Körben, die voll Pilze wa­
ren. zum Wagen geeilt. Der Mann 
folgte Ihr, Heß den Wagen an, 
fuhr über einen Ameisenhaufen 
und gab Vollgas... Die „Natur­
freunde" verschwanden bald in 
der Ferne.

K. FRIEDRICH

Fotos: TASS

Gelungenes 
Experiment

Im Versuchslaboratorium eines 
Reviers der Ussurl-Taiga experl-, 
pientieren die Biologleassljtenten 
der Wladiwostoker Universität 
A. Sldorenko und K. Schütz. 
schon längere Zeit. Sie kreuzten i 
einen fernöstlichen Truthahn mit 
einer Henne indonesischer Her­
kunft. die 4,2 Kilo Lebendge­
wicht hat. Die Henne legte 21 I 
Eier und brütete nach vier Wo­
chen auf halbfreier Wildbahn 19 
Küken aus. Die Mischlinge sind 
ihrem Äußeren nach ganz gut 
von anderen Küken zu unter­
scheiden. Höchst merkwürdig Ist. 
daß der Truthahn seinen Spröß- 
lingen liebreich und väterlich 
mltnllft, Futter zu suchen, was 

| andere Hähne dieser Vogelart 
niemals taten und tun.

Diensttreue
Hunde

Vor einigen Jahren importierte 
die fernöstliche Naturschu'zver- 
waltung aus Jugoslawien einige 
Welpen der Schäferhundrasse 
Sarplanlnas. Eine in Europa fast 
verschwundene Hundart. von der 
es nur noch in Jugoslawien etwa 
800 Exemplare gibt. Sie sind 75 
— 80 cm hoch, wiegen 75—80 
Kilo, sind gelb befleckt, manche 
auch weiß oder grau. Diese Hun­
de sind gelehrig bei der Dressur, 
tapfer, energisch und unerschrok- 
ken. Sie greifen Wölfe. Bären. 
Luchse und sogar Tiger ohne das 
übliche Hundegekläff an. Sie 
hüten treu das friedliebende Wild 
In der Taiga. Sie stürzen sich 
auch auf bewaffnete Wilderer und 
umzingeln Letztere bis zur Fest­
nahme. Bessere Gehilfen im Na­
turschutz, besonders für den 
Schutz der Tiere, kann man zur 
Zelt kaum finden.

G. HARDOCK. 
Wissenschaftler
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LITAUISCHE SSR. Der Zivinfas-See 
mit den anliegenden Ländereien un­
weit des Rayonzentrums Alitusa 
nimmt mehr als tausend Hektar ein. 
In diesem einzigartigen Naturflecken 
beobachten die Wissenschaftler die 
Vermehrung und die Migration der 
Vögel. Zu diesem Zweck berinoen 
sie alljährlich 6 000 — 8 000 Vögel.

Auf diesem seichten und sump­
figen See lärmen die Vögel von 
früh bis spät. Hier brüten die Sce- 
möwen, die Rohrweihe, die Schwä­
ne, die Wildenten u. a. ihre Jungen 
aus.

Unser Bild: Auch den Störchen 
gefällt die Umgebung des Sees.

Foto: TASS
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